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Der deutsche Parteitag.
Massenversammlungen am Sonntag Vormittag.

L. B. Chemnitz , 15. September .

In vielen Tausenden war die Arbeiterschaft von Chemnitz
bnd aus dem gangen Jndustriebctzirik schon am heutigen Mor¬

gen nach den drei großen Lokalen geeilt , in denen Volksvev-

stmmlimiyen stattfanden , in denen namentlich die ausländischen
Delegierten gum Parteitag sprachen . Das unfreundliche Wet¬

ter und der immer wieder einsetzende strömende Regen konnte

nicht verhindern , daß sich nicht nur in den Sälen , sondern auch
tat Freien dicht gekeilte Menschenmassenansammelten , die tm»

nier wieder die Versicherungen' der internationalen «Solidarität
des Proletariats mit begeisterten Ovationen ' aufnahmen . Alle

Versammlungen waren wegen ihrer kolossalen Uebersüllang von

der Polizei abgefperrt worden , sogar die, die in dem großen
Garten des Volkshauses tagte. Hier überbrachte als

erster Redner der englische Genosse
Queich , Vertreteir der „Social Demvcratic Party ", die

brüderlichen Grütze der englischen sozialistischen Avbeiter . In
feiner von« dem Genossen Dr . Karl Liebknecht übersetzten Rede
erinnerte er eingangs an das polizeiliche Mißgeschick, das ihm
beim Internationalen Kongretz in Stuttgart zuyestohen ist, wo
bekanntlich unser englischer Genosse -wegen einer Rede gegen
di« Kriegshetzer zum Verlassen des gastlichen deutschen Bodens
gezwungen wurde . Die Versammlung nahm diese Reminiszenz
mit jener verständnisinnigen Heiterkeit entgegen, die überall
in sächsischen Protatariervevsammlungen die Erwähnung poli¬
zeilicher Nadelstiche hervorruft . Quelch gab dann seiner außer¬
ordentlichen Freude über das gewaltige Wachstum der veui--

schen Arbeiterbewegung Ausdruck un^ geißelte mit scharfenWor-
ten das Treiben .der Kriegshetzer in Deutschland und England .
Auch wir englischen Sozialisten werden mit euch alles daran
wenden, diese vollksfeindliche Juteressenpolitik einer «hanidvoll
Kapitalisten auf das Schärfste zu bekämpfen. Genau so, wie
in Deutschland, hat auch in England die Arbeiterklasse nichl
nur nicht das geringste Interesse an einem Krieg» werde er
nun zu Wasser oder zu Lande geführt , scm-dern hier wie dorr
hat das Proletariat in Erkenntnis feiner dringendsten Inter¬
essen den entschlossenen « Willen , alles, was in seiner Macht steht,
zur Verhinderung jeder Völkerschlächterei zu tun» von lder höch¬
stens die an der Lieferung von Kriegsmaterial und an der Ju -
rückwerfung der Arbeiterbewegung durch den Chauvinismus
interessierten Kapitalisten Vorteile ziehen könnten. Immer
wieder müssen wir «den lügnerischen Ausstreuungen dieser Kreise
entgcgcntreten!, als ob die Volker einen Krieg wollten ! ( Stür¬
mischer Beifall .)

In überaus temperamentvoller Weise sprach unser Genösse
Rouanet -PariS , Mitglied der französischen Deputierten¬

kammer und Redakteur unseres französischen Zeutralorgans
„Lhumante "

. Auch seine Riede wurde «von Karl Liebknecht
ins Deutsche übersetzt und auch der französische Genosse wandte
sich mit aller Schärfe gegen die Treibereien der Chauvinisten,
die vor gar nicht ollzulanger Zeit die Völker diesseits und jen-
seits «der Vogesen beinahe in einen « Vernichtungskrieg hinein-
gerissem 'Hütten . Wir aber, Deutsche wie Franzosen , wissen
und rufen es in die Welt , daß unbekümmert der Landesgrenzen
hie Herzen der Arbeiter Meinander gehören und füreinander
Magen . Wir Franzosen wissen, daß ihr Deutsche so denkt und
ich kann euch versichern , >daß unsere französischen Arbeiter , so
weit sie der stets wachsenden sozialistischen Bewegung angehö¬
re>> genau dieselbe Gesinnung für euch hegen. Sie senden euch
brüderlichste Grüße und wünschen Glück und Gedeihen der
großen deutschen Sozialdemokratie ! (Brausender Beifall .)

Nun ergriff , mit einer stürmischen' Ovation begrüßt , Reichs¬
und Landtagsabgevrdneter , Genosse

Dr . Karl Liebknecht selbst als Redner >daS Wort , um in
kurzen Sätzen —« der Regen setzte mit vergrößerter Wucht ein
' den beiden Vorrednern namens der deutschen Arbeiter und
namens der Partei herzlich .M danken. In allen Ländern sind
die Methoden «der Nationalisten die gleichen und überall wird
versucht , die Proletarier gegeneinander zu Hetzen . Um so mehr
Miß die internationale Sozialdemokratie bestrebt sein, den
Frieden aufrecht zu erhalten und jedenfalls ist heute auch die
Lozialdemokratie die stärkste Stütze des Weltfriedens . Immer
wehr werden »die Arbeitermassen infolge unserer AufklärungS -
und Bildunysarbcit durchdrungen' von 'dem Verlangen , den Frie¬
den zu erhalten und immer kräftiger wird der Widerstand ,
dm sie den Versuchen «der Kriegshetzer entgegensetzen , die Ar¬

biter ins Schlepptau zu nehmen. Dr . Liebknecht schloß seine
Rede mit einem kurzen Hinweis auf die immer wahnwitzigeren
Rüstungen der Regierungen und auf die Gefahren der impe¬
rialistischen Politik und mit «der Aufforderung zu erneuter «und
verstärkter Arbeit für das Proletariat und damit für das ge¬
samte Volk. (Stürmischer . anhaltender Beifall .)

Der große Saal des Volkshauses .war .von Tau¬
fenden Menschen so dicht gefüllt , daß trotz der polizeilichen Ab¬
sperrung, .die weiteren Zuzug sernhielt , ein Durchkommen durch
den Saal zur Unmöglichkeit wurde . Als die Versammlung
dann zu Ende 'war , 'dauerte es gut eine halbe Stunde , ehe die
Massen das Freie gewinnen konnten. Erster Redner war in
dieser Riescnvcrsammliurg der Vertreter 'der belgischen Sozial¬
demokratie

Gen . dr Broucköre-Brüssel . Seine in fvanz . Sprache ge¬
haltenen Ausführungen wurden von Gen . Grumbach -PariS
übersetzt , de Wrouckäre sprach von 'dem tiefen Eindruck, den

diese Massendemonstration der Chemnitzer Arbeiter _ auf ihn
mache . Ueberall hat das Volk die gleichen Ideale , die Ideale
des Sozialismus , denn die wirtschaftliche Lage des Proletariats
ist in allen Ländern gleich. In dem belgischen Textilbezirk von
Gent sind 'die Verhältnisse ganz ähnliche, wie hier in feem säch¬
sischen Manchester: bittere Armut wohnt neben« dem Reichtum
der wenigen!, hier wie dort die gleiche Ausbeutung eine ? großen
Teils des Proletariats . Aber ein Trost ist mir geworden: Man

hat mich über eure Organisation aufgeklärt und ich habe euren

Kampf und eure Kraft , eure Methoden und eure Erfolge ken¬
nen gelernt . Ich weiß , daß ihr in diesem Tempo dem großen
Ziel der gesamten Arbeiterschaft weiter zuschreiten werdet.
Wir Vllämrn fühlen uns verwandtschaftlich mit euch 'Sachsen
verbunden. DaS belgische Völk kämpft einen schweren Kämpf
gegen fein ölendes «Mchrstimmen-Wahlrocht. Unsere Gewerk¬

schaften begegnen den gleichen Schwierigkeiten, die dem Prole¬
tariat .aller Länder im Wege stehen. Unsere Regierung grün¬
det Streikbrecherorganisationen . Uns hilft nicht der Liberalis¬
mus , tricht der Merikalismus , wir «müssen uns selbst Holsen.
Wenn man unserem berechtigten Streben nicht «ntgegenkommt,
so werden wir uns ein Entgegenkommen erzwingen. Die Mit¬
tel dazu haben wir in der Hand . Wir bereiten den General¬

streik «vor. In dem gleichen «sozialiftsichen «Geiste wie ihr führen
wir unfern Kampf und tvevden wir hoffentlich siegen! (Großer
anhaltender Beifall .)

Unter lautein Händeklatschen und lebhaften Hochrufen er¬

griff nun das Wort der Vertreter dos Parteivorstanfectz der

deutschen Sozialdemokratie in Ocsterveich , Reichs rat s - und

Landtagsabgeordneter Genosse
Karl Seitz-Wien : «Gerne koimnen wir zu euch, ihr Sachfeii,

von denen das Feuer 'der sozialistischeu Bewegung zu uns nach
Oesterreich hinübergcschla«gen hat . Noch heute, wenn wir in
die l'llpenländer in Versammlungen kommen, tritt inanchniui
ein Protatariergreis auf uns zu. der uns erzählt , wie er vor

Jahrzehnten in« Sachsen den sozialistischen Gedanken empfangen
hat . Viel haben wir von «der deutschen Balderpartei getanir
und mit ihr fühlen wir uns noch enger verbunden , als mit der

gesamten International «: . . ..(Großer Beifall .) 'In dieser Zeit
der Kongresse ist bei uns in Wien auch der Eucharistische Kon¬

greß zufammengetreteu — eine große Heerschau der klerikalen
Partei , die imener noch die stärkste ist in dem armen , unglück¬
lichenl. von Pfaffen und Aristokraten zu Tode regierten Oester¬
reich . (Heiterkeit und Beifall . ) Das kaiserliche HauS, der

Hochadöl , die Großindustriellen stehen au der «Spitze dieses Kon¬

gresses und auch mancher Kohn und Rofenftingel hat M den

Kosten dieses Kongresses stark beigetragen (Hört , hört ! und

stürmische Heiterkeit ) , denn die Herren wissen , daß diese kleri¬
kale Veranstaltung ihren Interessen dient . (Lebhafte Zustiin.

mung . ) Da kommen die Armen und Beladenen, die Klein-
bauern , deren Existenz vom Großgrundbesitz vernichtet wird,
die kleinen Beamten , deren kümmerliches Gehalt in seiner
Kaufkraft immer noch verringert wird 'durch die wahnsinnige
Teuerung , und da kommen schließlich sogar Arbeiter zu diesem
Kongreß in Wien , allerdings nur solche , die dazu gepreßt 'wer-
den von. den Unternehmern , von der «Verwaltung Der Stadt
Wien«. Sie alle erwarten Rat und Hilfe in ihrer Not von dem

Pfasfenkongreß — über man antwortet ihnen nur mit dem
Hinweis ans das «Evangelium , «das da sagt : Sorget nicht , was

Ihr essen werdet und «banget nicht, womit Ihr euch bekleidet,
sehet die Lilien auf dem Felde , sie denken nicht und «der Herr
kleidet sie. (Sehr gut ! ) Da kommen die 'höhen Militärs , die
Dnellritter . und predigen das 'Wort «des eittf'achcn Zimmer-

mannS -Söhnes , der da sagte : «So dich einer schlägt auf dir
eine Backe, so halte ihm auch «die andere hin. (Erneute Zu¬
stimmung und Sehr gut !) Und da kommen schließlich die Leute
von der Hochfinanz und von den Banken und beten mit from¬
mem Augenaufflchlag: Willst du vollkommen sein, so gehe hin
und opfere alles , was du hast, den Armen ! (Stürmische, an¬
haltende Bewegung und großer Beifall . ) Den Armen aber , die
vom Kongreß Hilfe in ihrer Not erwarten , denen wird gesagt,
daß doch nach Gottes Wort ihr Lohn im Jenseits um fo größer
sein werde ! — Das ist das sonderbare, daß sich Proletarier
immer noch dieser Lehre beugen, statt, wie jener, die Peitsch:

M nehmen und die Händler und Schacherer zum Tempel hin-
«auszujvgen ( tosender Beifall ) , das ist bas sondervare, daß >n
diesen armen Proletariern niemals die Mannesseele erwacht
und das proletra «ifche Herz zu schlagen ansängt . (Sehr wahr !)
Wir tun. trotzdem wir es «schwer haben in Oesterreich, was wir
tun können und euer Beispiel stärkt uns in unserer Kultur¬
arbeit . Von diesem Parteitag wird der Ruf an die Avbeiter
hinausgehen , sich der Organisation anzuMießen und wenn
ich sehe , daß ihr zwar 900 000 Organisierte habt , aber 4%. Mil¬
lionen Stimmen , fo wind dieser Ruf nicht «unnütz sein. (Leb¬

hafte Zustimmung . ) Genosse Seih schließt feine höchst ein¬
drucksvolle und begeisternde Siede mit einer kurzen 'Besprechung
der Teuerung und sondert die deutschen Arbeiter auf , die

Wsulcherzollpolitik zu 'brechen , denn Deutschland ist der Welt
Beispiel gebend. (Sttirmischer Beifall .)

Die dritte Versammlung fand in «dem dicht gefüllten Saale
des „«Wintergartens " statt . «Genosse Banbersmiffen , der Ver¬
treter der belgischen Sozialdemokratie . «überbrachte den deut¬
schen Genossen die Grüße der belgischen Arbeiterschaft. Er
kennzeichnete die besonderen 'Verhältnisse, die in der belgischen
Politik unter dem Druck der Rerikal -reaktinären Regierung ein -

getrcten feien . Ein Mehrftimm«n-«Wahlrecht von atiSgeprägk
reaktionärem Charakter entrechte die Massen der 'belgischen Ar¬

beiterschaft. wenn auch bei den letzten Wahlen nicht in erster
Linie die Arbeiterschaft , sondern das liberale «Bürgertum eine
Niederlage erlitten habe . Jetzt sei es die größte Ausgabe der

I Genossen WeHltziens, allein oder mit Hilfe der radikalen Ele¬
mente des Mirgertums dieses reaktionäre Mehvstimmen-Wahl¬
recht zu befeittgen . Wir bereiten in diesem Augenblick den

Generalstreik zur Erreichung des allgemeinen , gleichen «Stimm¬
rechts vor . (Bravo ! ) «Seien Sie versichert , «daß wir vor diesem
ältesten Entschluß sehr wohl «der Verantwortung uns bewußt
gewesen. find , die wir damit übernehmen . Wir wissen , «daß
sogar in der Regierung eine Mehrheit gegen das bestehende
Wahlrecht vorhanden sitz es gibt aber aus der andern Seile
Gruppen , die am liebsten die Arbeiterbewegung in einem
Blutibade ersticken lassen «möchten. Wir hoffen, «daß unsere Ar¬

beiterschaft Diplomatie genug besitzen wird , um M warten ,
bis die Partei den Kämpf gebietet und nicht, wenn es den

Machthabern patzt. Wir stehen feit Ja 'hren in einem ununter¬
brochenen Kampf mit der Reaktton urrd wir find jetzt gezwun¬
gen. a|u außerparlamentarischen Mitteln zu greifen'. Damit
arbeiten wir nicht nur für die Entwicklung des Sozialismus ,
sondern für die Wepreiung der ganzen Nation . Wir sind so¬
weit «gekommen, zu sagen, die Niederlage bet einem' General¬
streik würden wir den «augenblicklichen Zuständen in unserem
Lande vorziehen ! Es lebe 'die internationale , vAkevbefretande
Sozialdemokoatie ! (Rauschender Beifall !)

«Genosse Branting , der «Vertreter der schwedischen Soziat -
de«mvkraten , sprach nicht nur im Namen seiner engeren Lands¬
leute , sondern der Parteigenossen der drei fkaridinavischen
Länder seine «Grüße und Glückwünsche den deutschen Genossen
aus . Die SazialdeMokratie habe in allen Ländern dieselben
Grundsätze. wei«l in allen Ländern die Arbeiterschaft in der¬

selben Weise «von der Reaktion « und dem Kapitalismus bedrängt
tvevde. Freilich würden durch die befoulderen Verhältnisse in
den einzelnen Ländern auch die taktffchen Grundsätze der Partei
bestimmt. Deshalb sei auch die schwedische «Partei genöti«gt ge-

wesen, im Wwhlk-cnnpf eine politische Verbindung mit den bür¬

gerlich-radikalen Elementen cinzugchen . Durch diese vorüber¬

gehende politische «Verbindung «tvevde «aber in keiner Weise eine

Schwächung der Erkenntnis «des Klassengegensatzes zwischen
Arbeiterschaft und Bourgeoisie herbeigeführt . Genoss« Bran -

ting erinnerte dann an «den getvalttyen Generalstreik der schwe¬
dischen Gewerkschaften von 1909 urtlb er dankte bei dieser Ge¬

legenheit besonders «herzlich den deutschen Genossen für die

reiche moralische und materielle Unterstützung, die sie ihren
kämpsenden Brüdern in Schweden hätten zuteil werden lassen .
Bei dem Wahlkampf von 1911 , der in Schweden zum ersten -
male -unter dem äuf «dem Papier bestehender ) allgemeinen
Stimmrecht ausgekämpft worden fei. habe die schwedische Ar-

beiterschaft ihre Quittung erteilt «denjenigen , die bei «dem Gene¬

ralstreik von 1909 ihr feindselig gegenüberftanden. Trotz aller

ungünsti «gen' Bestimmungen des neuen 'Wahlrechts sei es ge¬
lungen. 64 sozialdemokratische Abgeordnete in die zweite Kam¬
mer zu bringen . (Bravo ! ) Auch «die Gewerkschaftsbewegung
die nach dem großen Kampfe etwas gehemmt war , sei jetzt wie¬
der in rüstigem Worwärtsschreiten begriffen und in der Parte «
arbeiteten Industriearbeiter und Bauern Hand in Hand gegen
die kapitalistislche Reaktion . Wir kämpfen in allen LärSern

Hand in Hand , «wenn auch die Kriegstzerüchte hin- und her¬
flattern . Die Brü 'derschaft der Arbeiter ist unerschütterlich:
Es lebe hoch die Jnternationata ! («Be 'geiftert sttmmtan die

versammelten Genossen in das Hoch ein ) .

Als letzter Re«dner sprach «Genosse Dr . Frank , der mit stür¬
mischem Jubel von den Versammelten empfangen wurde : Wir

haben zwei Vertreter zweier Länder gehört , «die unS in mehr
Nitz einer Hinsicht Gelegenheit zum Lernen geben. Wir müssen
uns nämlich in Deutschland davor hüten , durch die dielen
Liebenswürdigkeiten« der ausländischen Freunde ein bißchen
Größenwahn zu bekommen. (Heiterkeit . ) Genosse Vanvers-

miffen kla-gte ü«ber .die belgische Regierung . Vielleicht «wird es

seinen Mut stärken, wenn er «hört , daß die klerikale Regierung
seines Landes keineswegs die schlechteste ist. Ich will sie nicht
loben , aber so schlecht wie die deutsche Regierung kann sie nicht
sein. (Beifall ! ) In den Bauernhäusern meiner Heimat , des
Sehwavzwaldes , hängt an der Wand oftmals die Darstellung
eines Pferdes , auf dem« alle Pferdekrankheiten angezeichnet
sind . Wenn ich so ein Bild siche, mutz ich immer a» die Re-

gierung und den deuftchen Reichskanzler denken . Er ist poli¬
tisch blind , denn sonst mühte er sehen, «wie «durch die wucherische
WirffchastSpolitik die Ernährun «gsmöglichkeit des Volkes immer
mehr herabgedrückt wird . Er ist «auch politisch taub , sonst müßte
er hören , was die Millionen ausgebeuteter Arbeiter «gegen diese
Ausbeutiung für Klagen« erheben . Er ist auch stumm Unsere
Reichstagssraktion hat einen «Brief an den Kanzler gerichtet ,
er solle den Reichstag einberiusen, damit «durch Oeffnung der
Grenzen und andere Maßnahmen die Not gelindert werde.
Bis zum heutigen Tatze «haben wir keine Antwort . Er hat auf
diesen Brief ebensowenig geantwortet , wie auf die vier Mil¬
lionen Briefe , die ihn bei den letzten Wahlen in Gestalt sozial -
demokratsicher Stimmzettel über die «Empörung des Volkes
unterrichtet hatten . Der Reichskanzler schweigt , der stumme
Kanzler . Lahm ist er auch, denn er rührt «keine Hand und regt
keinen Finger , um der Not des Volkes zu steuern . Ich komme
also zu «dem« Ergebnis , daß die deutsche Regierung , der densiche
Reicktskanztar so zieutlich^

alle politischen Rotzmän «gel hat , die
es überhaupt gibt . (Beifall uiid '.Heiterkeit !) Wir sind auch
insoserii« «übler daran als die belgischen Genossen, als bei uns
eine reaktionäre Regierung noch nicht dadurch hinweggeifegt
wird , daß sich die M«ehrheit des Volkes bei den Wahlen gegen
sie erklärt . Bei uns kann das Volk in seiner überwältigenden
Masse zum Ausdruck «bringen , daß die Regierung nichts taugt .
Die lange Exzellenz bleibt trotzdem aur «dem Posten. In
Deiisickilaiid regiert oben nicht der Wille des Volkes , sondern
der Wille eines einzelnen Mäuschen , der Wille des« Kaisers.
Deshalb niögen die bebgisthen Brüder mit Neid auf unserWahl -
« chi fetal«« - wir schauen umgekehrt mit Neid darauL. daß
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wenigstens ihre RoyierAnysmechdde ein ganz Teil modernerund mensjchenlwürdiger ist, als unser Zustand in Deutschland.Der BundüSrat ist zurzeit , Ivo alles auf 'Taten der Regierungwartet , nicht beieinander . Er wird vielleicht den Beschbutzfassen, die Grenze zu öffnen, aber nicht für ausländischesFleisch sondern für die geliebten Jesuiten . Wir haben leineAngst vor ihnen, aber eine Regierung , die ihre Pflicht tennr ,müßte in diesem Moment andere Sorgen haben . (Beifall . )Man weiß in der Regierung wohl, daß die drückende Not zuvielen Arbeitskämlpfen führen wird , und deshalb geht man mitder Absicht um, das jetzt schon bestehende Ausnaymerecht fürdie Streikbrecher weiter zu untzunsten der Arbeiterschaft zuverschärfen. Da kann nur geholfen wenden, wenn wir nachdem Muster der ausländischen Wrmderorganisotionen all«Kräfte 'der Arbeiterschaft zuscunmenfassen. Keiner von unsglaubt , daß mit den 110 Roten die Kümpfe beendet find, nein,die Kämpfe beginnen erst. (Sehr richtig ! ) Solange es inDeutschland eine Industrie gibt» gibt eS eine Eoziolvemokmtleund solange es eine Solzialidemakvatie gibt, solange läßt sich dievautsche Arlbeiterlklasse nicht niederducken, solange bleibt sie festund ousrecht aus ihrem Weys gn Sonne , Licht und Freiheit .(Stürmischer Beisalll)

Der Vorsitzende , Genosse Grundke, schloß dann die impo¬sante Verscnmnliung mit einem' begeistert aufgenommeneuHoch auf die internationale völkerlbefreiende Sozialdemokratie .
In der Fol'dschWßchen-iBrauevei in Kappe! , wohin sich dieScharen 'derer ye'wcmldt hatten , die in den ursprünglich in Aus¬sicht genommenen Sälen keinen Einlaß mehr gesunden hatten ,ßprach als erster Redner das Pariser Gemeinderatsmitgllied
Marcel Cachin . Er begann mit dem Ausdruck des Be-dauerns , daß er die Sprache Goethes nicht sprechen könne .Der Gatt der Christen, der einst zur Psingstzcit den Geist derAprstel evlauchtete und ihre Zungen in «ll-en- 'Sprachen der Weltsprechen 'ließ, tut heute kleine solchen Wunder mehr (Heiterkeit)und besonders nicht zugunsten der Sozia Id emokraren (erneuteHeiterkeit) ; aber wenn auch die Sprache verschieden sei, so serdach gleich der Gedanke, der alle heute beseelt. Ueber die Gren¬zen hinaus begeistert ein Ideal den Proletarier der Gegen¬wart . Mit Freude überbringe er die Grüße der französischenArbeiter . Trotz einer langsameren Entwicklung marschiertauch die fra -ngösisck« Sektion der Internationale und wie khr,(Mb 'wis des endgültigen Triumphes sicher . Besonders im gegen,triärtiyen Augenblick gedeiht der 'Sozialismus in Frankreich,bemßht er sich, praktisch und positiv zu werden, ohne seineKraft und seinen ererbten Glan zu verlieren . Wir zählen eineMillion Möhler und in den letzten Monaten haben wir dieRathäuser einiger der größten Industriestädte Frankreichs er-rtbert. Unser Zsntralorgan , llHumanite «, breitet sich aus undebenso wächst dir Gesamtoryanisation der Partei . Mit letDen-

schaistlichcim Interesse verfolgen wir den Fortschritt der soziali-stischen Bewegung in Deutschland. Die begeisterte Freudeüber eure Sirge , sie klingt in unseren Herzen wieder . Wiefern ist die Zeit, wo nach dem Worte Heinrich Heines Deutsch¬land unter der Hut von 40 Monarchen sanft schlief ! Heute isteS aufgctvacht, wenn es jemals geschlafen hat . Unsere Bewun¬derung für cuire organisierte Knast, die ihren Weg zum Zielmit der heiteren Gewißheit einer Naturkraft geht, ist außer¬ordentlich Euer Ziel ist das unsere . DaS bekräftigen wiriarmer aufs neue gegenüber den Lügen der Bourgeoisie. Wieihr , wollen 'wir der Ausbeutung des Menschengeschlechtes durchdie Expropriation der Kapitalisten ein Ende bereiten und allenwiedergeben, was ihnen von einigen genommen wurde.Wie ihr 'denken wir , daß der Friede heute notwendigerals je ist, um die Kultur der Arbeiterschaft zu entwickeln ;darum hören auch wir nicht aulf, gegen den Wahnsinn unsererChauvinisten zu protestiere^ gegen die Begehrlichkeit unsererKoloniälsichwärmer antzukätnpfen, die genau wie die euerendavon träumen , die Völker in blutige Kriege hineinzuhetzen.Getreu der Entscheidung deS Internationalen Kongresses tn ,Stuttgart , tun wir alles , was in unseren Kräften steht, umeinem kriegerischen Konflikte vorzubeugen. Erst vor einemJahre drohte der Krieg . Auf die großen Friedensdemonstra¬tionen der Berliner Arbeiter haben wir mit einer Kundgebungvon 100 000 Sozialisten in Paris geantwortet . Im letztenMirz sandte ums euer Parteivorstand den Genossen Scheide-mann nach Paris ; mit Vaillant und Jaures hatte er iinSaale Wagram gesprochen und das Pariser Arbeitcrvvlk, dasganze arbeitende Frankreich jubelten im Geiste unseren Kame¬raden zu, als sie noch einmal die Eintracht , die WerständiMrig,die vollkommene Ucbereinstimmung der deutschen und franzSst-schen Sozialisten bekräftig ten . Wir sind entschlossen', morgennoch mehr und nach besseres' für den Frieden zu tun , die inter¬nationalen ZusmnmenKirsfte unserer Vorkämpfer immer häu¬figer zu veranstalten ^ di« sozialistische Propaganda in -dre

Dienstag , den 17 . September 1912 ._Kreise der proletarischen Jugend hineinstutrageu , unsfere Aktiongegen jede Kriegsgefahr zu dovscharfen und zu verstärken.Gerade im gegenwärtigen Augenblick , wo die Eröffnungdes Chemnitzer Parteitages bevorsteht, halten wir Heerschauüber die Armee des Friedens , die sich hier vereinigt , um diehöhere Zivilisation von morgen vorzuberciten , während euerKaiser, während unsere Generäle Parade abhalten über DieTruppen , die die Bourgeoisie ausrüstet , um Mord und Zer¬störung iir die Länder zu tragen , gehen wir Sozialisten ge-radcn Wegs auf unser Ziel zuf, ohne uns durch irgend einHindernis schrecken zu lassen , auf da» Ziel der sozialen Ge¬rechtigkeit , der 'Friedens und der Brüderlichkeit unter denVölkern-, Im Namen des Paris der Kommune, im Namen derfranzösischen Sektion der Internationale der Arbeit grüße icheuch, sächsische Genossen aus dem roten Königreich. ES lebedie deutsche Sozialdemokratie , immer mächtiger und immersiegreicher . (Stürmischer -Beffall . )
Nach der Uebersetzung durch den Genossen Heilmann -Chem 'nitz erhält das Wort Reichstagsabgeordneler
Robert Schmidt-Berlin , als Vertreter der Genevalküm.Mission bex Gewerkschaften Deutschlands. Er versichert denfranzösischen Kameraden, daß auch die deutschen Arbeiter etn-gesehen 'haben, 'daß ausschließlich die Bourgeoisie an Krieg undEroberung interessiert sei. Er gibt einen UÜberblick über diegroßen Erfolge der Sozialdemokratie in Deutschland im letztenFahre , und über die neuen Anstrengungen der Gegner der Ar¬beiterklasse , die Zuchihausg^setzpropaganda und die herrschendeTeuerung Mit scharfen Worten geißelt er die deutsche Justizund erinnert an 'das Wild der Madonna mit 'dem Kinde vonBochum , das Wt'Id der Bergarbeiters rauen , -die man mit demSäugling an der Brust ins Gefängnis geworfen habet weil siein berechtigtem Zorn über Verrat und Strrikbruch ein raschesWort hintzeworffen hatten. Er fordert von den Arbeitern dieAristocynung aller Kräfte , um zu verhindern, daß die Gewrrk-schasts- und -Genossenschaftsbewegungdurch neue Ausnahmege¬setze geschädigt werde und die Verwirklichung des Sozialismuszu erreichen.

Mit einer 'kurzen Ansprache des Vorsitzenden König-GHem-nitz-Süd und einem begeistert aulsgenommenen Hoch aus dieinternationale völkerbefreiende Sozialdemokratie erreicht die
Demvnstrationsversammliuntz ihr Ende.'.Schluß gegen 1 Uhr mittags .

*

Die Eröffnung des Parteitages .
Die Vorversammlung .

In dem Vorort Altendorf erhebt sich das gewal¬tige Gebäuve der Sporthalle . Hier wird der ChemnitzerParteitag feierlich eröffnet . Das erinnert an den Nürn -berger Parteitag , der in der imposanten städtischen Fest¬halle im Luitpoldheim im äußersten Süden der altenReichsstadt seinen Anfang genommen hatte. Und auch inder sächsischen Weberstadt drängen sich die Massen in un¬geheurem Ansturm gegen die Sporthalle , die zwar 7000
Menschen faßt , aber natürlich lange nicht all den vielen,die Einlaß finden wollen, Zutritt gewähren kann.Die riesige Halle ist geschmackvoll ausgeschmückt . Anden Wänden und an der Decke Fahnen und Embleme. DerHaupteingang ist in den Farben der Stadt Chemnitz , blauund gelb , gehalten und ein großes leuchtendes Bild zeigtdas Emporsteigen der Morgensonne. Die Halle wird be¬herrscht von der 4 Meter hohen Rednertribüne , die einBaldachin überdeckt . Die Brüstung der Rednerrestradeist auf dunkel-grünem Grunde rot drapiert . Rote undweiße Farben geben dem Ganzen eine würdige Umrahm¬ung . Neben der Rednertribüne grüßt das ChemnitzerParteibanner : „Proletarier aller Länder , vereinigt euch !"Gegenüber steht in mächtiger Fraktur die alte Parole derUnterdrückten : „Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit ! "Kernige Sprüche zieren die Wände. Im Saal sind die

Gewerkschaftsbanner verteilt und die Sinnbilder derHandwerke. (Fortsetzung unter „Letzte Nachrichten "
.)

Der historische MerM» md die Nei-
öenfter ..

Genosse Julian Borchardt bittet uns , zu seinenAeußerungen über die Freidenker noch die Begrün¬dung nachzutragen, die er seiner Behauptung — wonach

die Lehre des Freidenkerbundes eine Umkehrung des hirischen Materialismus sei — beigefügt hatte . Wir hdie Begründnug aus Mangel an Raum weggelassen , komen aber dem Ersuchen des Gen . Borchardt gerneDie fraglichen Sätze lauten :
Nach der bürgerlichen, z. B . in den Schulen flelefp*

Auffassung ist da» Werden der Menschheit von den Id ;abhängig, vornehmlich von den Ideen der leitenden Perlichkeiten , der „großen Männer " : je nachdem die Menffso oder anders -denken , handeln sie auch so oder anders ,je nachdem ändert sich ihr Schicksal , ändern fich die Zuft- -in denen sie leben. Daher denn das Mittel , das von bü
licher Seite zur Besserung der Verhältnisse empfohlen wfimmer nur die Moralpredigt ist : „Laßt uns besser
gleich wirds besser sein." — Das hat die soizalistische Wifs -
schast als falsch erkannt und hat vielmehr die Wahrheitumgekehrten Satzes festgestellt : «Der Mensch istProdukt seiner Verhältnisse ." Sogar di«des einzelnen Menschen find vielfach — wenn auchimmer — abhängig von den Verhältnissen, in denen erJedenfalls aber ist der gesamte Jdeenschatz einer Zeit ,Ansichten über gut und böse , über schön und häßlich usw.zwar nicht , wie eine flache Auffassung meint , direkt be"
von den „ wirffchaftlichen Verhältnissen " — Wohl aberResultat der Klassenkämpfe und Klassengegensätze , dieihrerseits aus der Verschiebung der wirtschaftlichen Veniffe, aus der Entwicklung der Produktion ergeben. Aendder Produktion ergibt Aenderung der Stellung der vedenen Klassen zueinander , Aenderung der Klassengegmfund Klassenkämpfe, und infolgedessen Aenderung der
weise der Menschen. Dies hat die sozialistische Wissensmit vieler Mühe und Arbeit aus dem Studium der
gangenheit und Gegenwart , der Geschichte jrab Wirtschaflehre, als Wahrheit festgestellt . Und demgemäß sagt sieArbeitern : Es hat keinen Zweck , Moral zu predigen ; no'
wendig ist der Zusammenschluß zum Zweck des wirtschalichen Kampfes , des Klassenkampfes; nicht bessere Ideen iönen das Proletariat befreien , sondern allein der Klasskampf. Er wird die Verhältnisse andern und damit werdensich dann später auch die Menschen ändern .

Diese Lehre den Proletariern beizubringen , ist auße -
ordentlich schwer , weil der Schein aller Tage das Gegenteilbesagt. Gerade so wie scheinbar die Sonne sich nm diestillstehende Erde bewegt, gerade so werden scheinbardurch die Ideen der Menschen ihre Taten und damit ihre Zu-stände bestimmt. Wer nicht eine ganze Reihe von Zwischen-gliedern kennt, wird nicht verstehen und folglich auch nichtglauben , daß gerade das Umgekehrte richtig ist. Wenn somitdie Arbeit sozialistischer Aufklärung so furchtbar schwer ist,so wird man wohl verlangen dürfen , daß alle Parteigenossendabei nach Kräften Mithelfen . Und nun kommt die Frei,denkerlehre und behauptet wieder im strikten Gegenteil hier¬zu , ein Volk müsse zuerst „geistig frei und stark "
sein , um politisch und wirtschaftlich frei zuwerden ! Woraus dann ganz folgerichtig der Schluß zaziehen wäre , daß nicht die politischen Partein die Freiheitbringen können, sondern nur die „Erneuerung des Geistes¬lebens".

vemebe Politik.
Neue Steuern und Lasten in Sicht. Me schwankendenZuschüsse, genannt Matrikularbeiträge , welche die einzel¬nen Bundesstaaten zu den Reichsausgaben zu leisten haben ,und die den Etat mancher Kleinstaaten außerordentlichstark belasten, sollen nach einer Mitteilung der „Militär¬politischen Korrespondenz" abgeschafst werden. Es seien imReichsschatzamte Erwägungen nach dieser Richtung hin imGange . Um den sich daraus ergebenden Einnahme -Aus¬fall zu decken , soll die Schaffung von Reichsmonopolen inErwägung gezogen werden.Wenn die Reichsregierung nach neuen Einnahmequellensucht, so kann man sicher sein, daß sie dabei ein Auge auf dieVolksmasse wirft , um diese zu schröpfen . Das deutsche Volkhat also die Augen aufzuhalten und sich vor neuen Lastenzu schützen .

Wenn der Uorbana fällt.
Aus der Komödie des Lebens .

Roman von Jonas Lie .

12 (Fortsetzung.)
Die Spannung war zu stark gewesen für Wiig . Nurhalb war er sich bewußt, daß er nachher unaufhörlich überdas Verdeck ging — und stehenblieb . - - —
Endlich schleppte er sich in das Rauchzimmer und warfsich auf ein Sofa .
Die Passagiere gingen ein und aus oder schauten nurherein.
Mathias Wiig lag, als ob er schliefe. — Bruchstückeseines Lebens glitten an seinem innern Auge vorüber —

Sonnenflecke — und Dunckel . — Er und Ellen. —
Er sah sie als junges , sechzehnjähriges Mädchen , im

lichten Sommerkleid , frisch wie eine Rose im Garten unterall den Gespielen. — Sie war zum Sonntagsbesuch imPastorhaus , wo er , noch Student , als NeuangekommenerHauslehrer weilte.
Man spielte „Habicht und Taube " — und „Das letztePaar vor ! "

. Und als die Sonne sank und sie hinter einemder hohen Stakete verborgen standen, fand er Veranlassung,seine Weltanschauung vor ihr zu entwickeln . Und sie hörtemit solch schönen, glänzenden, blauen Augen zu , den Kopfmit dem Goldhaar meist dem Sonnenschimmer zugekehrt .Es war ein ganz kleiner begeisterter Vortrag . ZumSchluß erklärte er es nicht für unmöglich, daß — in derkalten Gleichgültigkeit des Weltgesetzes dem Menschen¬
schicksal gegenüber — der Zufall die Erdkugel in Millionenvon Asterioden explodieren lassen könnte.

Groß und bitter war sein Aergcr , als sie mit einemMal an ihm vorbeischoß , um die erste am Ziele zu sein undmit lustigem Spotte zurückrief :
„Dann sitzen Sie auf einem Stück und ich aut » . nt an¬dern, und wenn wir aneinander vorbeisegeln, vegrüßenwir uns ! "
Noch heute hörte er die melodische Stimme des jungen

Mädchens und sah das warme Leben in ihrem Gesicht, daS

noch halb das eines Kindes war , und etwas unaussprech¬lich Gerades und Einfaches in ihrem Wesen .Ein Jahr darauf war Ellen seine Braut — bekehrtzur Theorie vom Zufall und den Asterioden. Sie glaubtean seine große Zukunft und fuhr mit ihm in der goldenenMärchenkutsche . — — —
Er hatte Aufsehen erregt mit einer preisgekrönten Ab¬handlung über orientalische Philologie , und war einer derglänzendsten und hoffnungsvollsten Namen in der Stu¬dentenwelt.
Und dann packte ihn der Teufel am Kragen und

schleppte ihn in die Kneipe, wo seine Witze und geistreichenWorte von eineni begabten Kameradenkreis gewürdigt undin der ganzen Stadt umherkolportiert wurden . Es kamdas dunkle Jahr , in dem CafSs und Restaurants undKneipen ihn mehr und mehr an sich zogen , wie der Strudelden Strom an sich reißt — Tag für Tag — bis er um dasganze Jahr betrogen war . ,Und dann immer und immer wieder dasselbe .Alle die Lügen , die er hatte in Szene setzen müssen , alldie niederträchtige Heuchelei , alle die falschen Aussichtenund Hoffnungen , die er ihr wieder und wieder vorgespie¬gelt hatte — Auge in Auge — mit der Verzweiflung imHerzen. Denn die Wahrheit würde sie von ihm geschiedenhaben.
Und dann der Tag der Offenbarung , da der wirklicheSachverhalt in all seiner Ausdehnung ihr zu dämmern be¬gann . Sie glaubte und glaubte — hoffte und hoffte: sie

schlich sich des Abends aus , um nach dem Licht in seinenFenstern zu spähen, und ihr armes Herz jubelte , wenn siees leuchten sah ! —
Und inzwischen saß er in seiner Stammkneipe und

machte Witze über den Faßhahn und behauptete, er hättedas Delirium und krähe in dunkler Nacht .Das war wahr . Der Hahn krähte auch, wenn er nachHause zurückkehrte und das Licht seiner Lampe durch die
offene Tür auf den Hühnerhof fiel.Aber wenn er schwankend und taumelnd den Hahnen¬schrei hörte, war er nicht mehr witzig ! In kalter Verzweif¬lung schien es ihm dann , als krähe der Hahn über seineSchwäche und — seinen Verrat an Ellen.Da « konnte ihn fast bis rum Wahnsinn treiben. «SkP

glitten an ihm vorüber — diese dunkeln Jahre , in derenEinzelheiten zu vertiefen er sich scheute.Er sah Ellen mit ihrem immer trauriger und härterund enttäuschter werdenden Ausdruck , bis schließlich dasWort , das die Verlobung aufhob, von ihren Lippen fiel.Er wußte ja so gut , was sie fühlte, als sie da stand — 'stumm — kalt — und fest.
Ihr Glaube war für immer erschüttert; sie war um ihreJugend und Lebensfreude betrogen.Es folgte dann die verhältnismäßig glückliche Zeit aufdem Land — in der Einsamkeit, während er sich wieder aufdie Arbeit warf und sein Brot als Literat verdiente ; unddie Arbeit ihn sozusagen erlöste. —
Auf einem Basar in der Stadt begegneten sie sich wieder.Er fing einen forschenden , prüfenden Blick auf.Er suchte sie , sie wich ihm aus .Er reiste wieder aufs Land.- Aber er konnte nicht länger arbeiten . Seine Sehnsuchtnach ihr wurde zu Feuer .Er schrieb ihr lange Briefe , wie er auf dem Wege derBesserung sei und nur eins entbehrte — ein Ziel , das desLebens wert wäre — ihre rettende , bergende Hand. —Ohne sie wäre die Sonne aus seinem Leben verschwunden .Von ihr und ihrer Liebe hinge alles ab für ihn , den talent¬vollen, interessanten Unglücklichen !

Herzzerreißende, verzweifelte Hilferufe des Wasser¬manns um Errettung aus dem Sumpfe . —
Ja — diese Briefe ! Der Teufel hätte sie gut findenmüssen , schlau wie sie es auf ihre Schwachheit und ihrHerz abgesehen hatten !
Der Boden brannte ihm schließlich unter den Füßen— draußen auf dem Land . Er mußte in die Stadt — inihrer Nähe sein !
Und eines Nachmittags in der Dämmerstunde lag er zuihren Fußen und bettelte und bat um ihre Liebe ; zuletzt riefer ihr Mitleid an ; er würde sonst das Leben nicht längerertragen !
Und zum zweitenmal gab sie ihm ihr Jawort .Er erinnerte sich noch des seltsamen Ausdrucks ihrertodeSblossen , von einem Mücksschimmer überhauchten Züge,von denen die Röte gcurr geschwunden w«r . —Uvd tarn - km» - - - (Forts, folgt.)
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tt foIfitX

te Vlrafrra >lsrommlffion tetrö am 16. September ihre
durch die Sommerferien unterbrochenen Arbeiten wieder
aufnehmen. Ueber die bisherigen Arbeiten der Kommis¬
sion teilt der „Reichsanzeiger " mit : Die Strafe des Zwei¬
kampfes (§ 220) ist unter Erhöhung der oberen Grenze
auf Einschließung von drei Monaten bis zu fünf Jahren
und für den Teil , der den Zweikampf freventlich verschul¬
det hat, auf Gefängnis von gleicher Dauer festgesetzt . Die
besondere Vorschrift für den Fall , daß der Zweikampf ohne
Sekundanten stattgefunden hat , oder den Tod eines der
Kämpfenden herbeiführen sollte (§ 220 Abs . 2) , ist ge¬
strichen. Im § 221 (Tötung im Zweikampf) ist einschließ¬
lich /von zwei bis zu zehn Jahren und für den, der den
Zweikampf freventlich verschuldet hat, Gefängnis von
gleicher Dauer angedroht . Bei der Herausforderung zum
Zweikampf und der Annahme einer solchen (§ 223) soll
Einschließung bis zu einem Jahre und bei freventlicher
Verschuldung Gefängnis bis zu einem Jahre (nach dem
Vorentwurf nur Haft) eintreten . Außer den übrigen
Paragraphen , die ebenfalls den Duellunfug behandeln, hat
die Kommission noch die §§ 227—233 , in welchen die
Strafen für Körperverletzung festgelegt sind , und den 19.
Abschnitt , der die Strafen für Verbrechenund Vergehen in
sich schließt , beraten. — Die Bestimmung gegen den Haus -
friedensbruch (§ 242) hat mehrere Aenderungen erfahren.
Die Wendung „wer . . widerrechtlich eindringt " ist wie
folgt umgestaltet : „wer . . gegen den — erklärten oder
nach den Umständen zu vermutenden — Willen des Be¬
rechtigten . . eindringt "

. Wegen unbefugten Verweilens
soll, wie nach geltendem Recht nur bestraft werden , wer sich
auf Aufforderung des Berechtigten nicht entfernt . Bei der
Strafandrohung ist — unter Streichung der Hast — die
Geldstrafe bis auf 3000 Mk . erhöht.

Polnisch - katholische Katzbalgerei in Schlesien. Der
Pfarrer Wick von Krzanowitz bei Cosel in Oberschlesien
liegt mit seinen polnischen Pfarrkindern in harter Fehde.
Der Pfarrer ist Zentrumsanhänger , die Nationalpolen
stehen aber im Augenblick auf keinem guten Fuße mit dem
Zentrum. Die Feindschaft hat sich daraus entspannen ,
daß bei den letzten Wahlen das Zentrum in Oberschlesien
schlecht abschnitt, es verlor einige Mandate an die Polen .
Welche Formen diese politische Gegnerschaft zwischen dem
Pfarrer und seinen Pfarrkindern angenommen hat , zeigte
sich gelegentlich einer Versammlung , die die Polenpartei
am 8. September abhalten wollte . Polnische Blätter be¬
richten darüber :

„Die Polen wollten eine Versammlung unter fteiem
-Himmel in Krzanowitz abhalten . Dem Pfarrer aber lag
'daran , diese Versammlung zu verhindern . Auf dem Nach¬
bargrundstück des Versammbungsplatzes veranstaltete er mit
einigen Kriegervereinlern einen Mordsspektakel, so daß sich
der Redner der Polen nur schwer verständlich machen konnte .
Der Pfarrer schrie ihm zu : „Halts Maul ! " und seine
Begleiter johlten und lärmten nach Kräften . Als dann ein
zweiter polnischer Redner auftrat , holte auch der Pfarrer
„Verstärkung" herbei in Gestalt eines Drehorgelspielers , der
auf das Kommando Sr . Hochwürden sein ganzes Repertoire
herunterspielte . Alle möglichen Melodien überfluteten das
feindliche Lager : Heil Dir im Sivgerkranz — Hupf mein
Madele — Deutschland, Deutschland über alles — O , Su¬
sann«, wie ist das Leben doch so schön — und wie die herz¬
erhebenden Leierkaftenlieher alle hießen. Der Pfarrer diri¬
gierte 'dazu, denn was der Leiermann spielte, das sangen
seine begeisterten Kriegervereinsleute . Aber auch dieses
„Konzert" erreichte seinen Zweck nicht — die Polenversamm¬
lung hielt dem Spektakel stand und tagte weiter . Schließlich
unternahm der geistliche Feldherr einen letzten Vorstoß gegen
die Gegner , indem er in eigener Person auf ihrem Versamm¬
lungsplatz erschien , bewaffnet mit Notizbuch und Bleistift .
Die Polen vermuteten , daß er zu Denunziation , szwecken
Notizen mache , nahmen ihn beim Kragen und führten ihn zu
seiner heulenden Truppe zurück . Zum Schluß sangen die
frommen polnischen Versammlungsbesucher ein Kirchenlied .
Kaum waren die ersten Töne erklungen , 'da gab der Pfarrer
dem Leiermann .den Befehl, ebenfalls loszulegen. Der
Priester fuchtelte mit Hut und Stock den Takt zu der lustigen
weltlichen Weise, während drüben seine polnischen Psarrkin -
der mit entblößten Häuptern ihr Marienlied zu Ende
sangen."

Cbeater und IflusikT
Hoftheater Karlsruhe .

Zum ersten mal :
„Francois Billon."

Romantische Komödie rn 4 Akten von Lev Lenz .
( Nach I . H . Mt . Carthh .)

Dem Schauspiel war es Vorbehalten , uns schon gleich zu,
Anfang der Saison mit einer Erstaufführung zu über¬
raschen. Mag man auch über den Wert oder Unwert des hier¬
für gewühlten Stückes geteilter . Meinung fein ; — jedenfalls
muH man dem ehrlichen .Bestreben unserer Thevterleitung ,
endlich mit dem Neunten schnellstens aufwarten zu kör»,
nen. Dank wissen . Das Stück fand allerdings bei seiner ersten
Aufführung am Freitag eine beifällige Aufnahme, welche
ober .zweifelsohne mehr der guten Darstellung , als «der dichte¬
rischen Tiefe zuzuschreiberr ist. Dias dieser romantischen
Komödie „FrankoiS Billon " als Hauptfehler entgegen-
zuhalten würg , dünste wohl die enge Verwandtschaft mit ähn-
Uchen Sujets der älteren und neueren Literaturepoche fein.So ist zunächst die «Jd «oe und 'der «Handllungsaufban dieser Lenz-
schen Komödie 'der englischen Erzählung Carthys „Jf J wer?
k ;ng" in der Hauptsache entlehnt ; auch Adams „ Si j 'etais roi "
suhlt sich „mit dem Angeklagten nahe verschwägert ". Nehmen
wir dazu noch die guten bekannten Sitiuativns - und Milieu -
sorbikder (Kicllerszene , —■ Richtstätte) , so könnten wir eigent¬
lich diesen „Francois Billon" ganz gut mit einer dramatischen
„Duhnenrevue" vergleichen . Nun drängt sich zunächst die erste
Frage auf : Wie 'hat Lenz dies alles verwertet und verarbeitet ?
— Zu seinem Lobe fällt die Antwort günstig aus , denn er har
mit schastst -m Geist und zielbewußter Uöberlegung Die entlehw
ten Vollbilder «bühnenwirksam aneinander angereiht , die Ge¬
schehnisse geschickt ineinander einyreffen 'lassen und diese «zu
spannungcmÄösen-derc, dramatisch-wirksamen Höhepunkten ge-
steigert. Da «bei «wurde aber das „ Zuviel" Hum «Schaden, denn
die dramgtischen Akzente (besonders im 1 . Akt ) wechseln und
folgen sich in so beängstigender Zahl , daß sie sich fast gegen¬
seitig zu erdrücken scheinen . Dieser Schwäche wird aber wieder,
durch eine sciit-cn-schöne und poetische Sprache die Wage gehal¬
ten , denn des Dichters Feder erhebt sich oft zuweilen zu einer
klangschönen , ge.dankentiefen und farbenprächtigen Vers - und
Retmsprachg wie sie «manchem modernen Bühnendichter zur
Wiirlksamkeit seiner Werke zu« wünschen wäre . Eines aber —

Soweit die polnischen Zeitungen über das merkwür¬
dige Sonntagsvergnügen des Krzanowitzer Psarrherrn .
Wir Sozialdemokraten staunen darüber nicht — wir ken-
nen die skrupellose Art zur Genüge , in der die Zentrums¬
priester kämpfen.

Ausland .
Japan .

Zum Tode General Nogis. General Nogi hat sich schon vor
7 Jahren mit Selbstmordgedanken getragen, noch ehe der rus¬
sische Krieg zu Ende war . Der Tod seiner beiden Söhne , die
vor Port Arthur gefallen waren und die enormen Verluste der
Japaner bei Port Arthur und in den späteren Kämpfen mach¬ten ihn melancholisch . Manche Geschichten sind über ihn im
Umlauf . Seit dem Tode seines zweiten Sohnes soll er fast gar
nicht geschlafen haben. Bei Tage und in Gesellschaft habe er
ein freundliches Gesicht gemacht und gelächelt . Wenn er aber
abends allein itt seinem Zelte war und seine Offiziere ihn
schlafen glaubten , habe er auf dem Feldstuhl gesessen, .das Hauptin die Hand gestützt und geweint . — Ueber den Selbstmord
Nogis und seiner Gattin wird noch berichtet : Nogi schnitt sichmit einem kurzen Schwert die Kehle durch und seine Frau er¬
dolchte sich in dem Augenblick , als die Kanonen den Aufbruch
«des Trauerzuges vom Palast ankündigten . Sie führten die Tat
in ihrer Wohnung in Akasaki aus , nachdem sie einen Abschieds¬trunk aus den Tassen genommen hatten , die ihnen der verstor¬bene Kaiser zum Geschenk gemacht hatte. Neben den Leichenwurde ein an den Kaiser gerichteter Brief gefunden. Als ein
bei Nogi wohnender Gelehrter den Raum betrat , fand er beide
noch atmend vor.

Badische Politik.
Zum Muggensturmer Schulfall .

In der Gemeinde M u g g e n st u r m bei Rastatt hat
bekanntlich das erzbischöfliche Ordinariat einem Unter -
l e h r e r, der erklärte, im katholischen Religionsunterricht
die Biblische Geschichte nur nach ihrem ethischen Gehalt be¬
handeln zu können und aus Gewissensgründen der Ertei¬
lung des Religionsunterrichts überhaupt am liebsten ent¬
hoben zu werden , die missio canonica entzogen , das Recht
auf Erteilung des Religionsunterrichts , das in Baden die
kirchlichen Behörden den Lehrern zu erteilen haben. Der
Unterrichtsmini st er , ohne hiervon Kenntnis zu
haben, versetzte inzwischen den Lehrer an die Seminar -
schule nach Ettlingen , machte aber, als er die Mitteilung
des ' Ordinariats erhielt , die Versetzung telegraphisch rück¬
gängig und verfügte sofort die E n t I a s s u n g des Leh¬
rers aus dem Schuldienst . «

Diese Dienstentlassung des Unterlehrers hat auch in
der Lehrerpresse zu Erörterungen Anlaß gegeben. Die
„Badische Schulzeitung " druckt Auslassungen über den Fall
aus der politischen Tagespresse ab und bemerkt als eigene
Anschauung hierzu :

„Es ist bekannt , sodaß wir nicht nötig haben, es hier be¬
sonders zu betonen , baß der „ Badische Lehrerverein" vollstän¬
dig auf dem Boden des konfessionellen Reli¬
gionsunterrichts steht und daß er die Art und Weise ,wie diese Frage in Baden gelöst ist , für die allein rich¬
tig e h ä l t. So lange es Eltern gibt, die die religiöse Er¬
ziehung ihrer Kinder in dem Glauben der Väter für nowendig
erachten, so lange muß der Staat in der Schule diesem Be¬
dürfnis Rechnung tragen und so lange muß er den Kirchendas Recht lassen , an diesem Religionsunterricht sich zu betet-,
ligen und ihn zu überwachen. Ein überkonfessioneller Reli¬
gionsunterricht könnte höchstens zu einem seichten Mo¬
ralunterricht führen , mit dem der religiösen Erziehung
unseres Volkes am allerwenigsten gedient wäre . Das einzige,was die badische Lehrerschaft hinsichtlich des Religionsunter¬
richts zu wünschen hat , «ist eine Beschränkung des oft gar zu
reichlich bemessenen Lehrstoffes und die Abfassung der Lehr¬
bücher in einer Sprache , die dem Verständnisse der Kinder
angepaßt ist . Sind diese Bedingungen , die bei der einen
Kirche mehr , bei der anderen vielleicht weniger zutreffen , er¬
füllt , so ist damit alles geschehen , was gerechter - und billiger-
weise in dieser Erziehung gefordert werden kann und muß .

"

Man darf diese Aeußerung der „Bad . Schulzeitung "
als ein trauriges Kulturdokument unserer
Zeit bezeichnen. Wir sind überzeugt , daß damit die große
Mehrzahl der badischen Lehrer nicht einverstanden ist.
Ein erbärmlicher Hund , der die Peitsche beleckt, die ihn
züchtet. Mit dem Standpunkt der „Bad . Schulzeitung "

züchtet man Heuchler , aber keine aufrechten
Männer . Oder will die „Bad . Schulzeitung " vielleicht
glauben machen, daß alle Lehrer innerlich mit dem
einverstanden sind, was sie im Religionsunterricht den Kin¬
dern lehren müssen? Das Beifallgejohle der Zentrums¬
presse zu der unbegreiflichen Maßnahme des Ministeriums
sollte doch der Redaktion des Lehrerorgans zu denken geben .
Die Zentrumspresse macht sich die Sache sehr bequem , in¬
dem sie sagt : Wer keinen Religionsunterricht geben will ,
soll eben nicht Lehrer werden . Dabei muß man aber doch
bedenken, daß die jungen Leute im Knabenalter von den
Eltern bezw. Vormündern zu dein Beruf bestimmt werden,
also in einem Alter , wo sie selbst dazu nichts zu sagen haben ,
bezw. sich über die erwähnte Frage noch gar nicht klar sein
können. Wenn nun der herangereifte Mann in der Re-
ligionsfrage eine andere Anschauung bekommt, als die von
oben herunter kommandierte , so soll er in unserer Zeit zum
Schuldienst überhaupt nicht geeignet sein und

, auf die
Straße geworfen werden . Mit Recht schreibt di^ gestrige
„Franks. Zeitung " :

„Er («der Vorfall ) macht berechtigtes Aufsehen . Nicht
«wogen des Verhaltens des Ordinariats , «das von seinem
Standpunkt aus und innerhalb seiner gesetzlichen Befugnis
handelte , die den Kirchen dieses Recht zugesteht , als vielmehr
wegen der Entscheidung des Ministers . Sie ist
zwar , wenn man sich auf einen ganz äußerlich formalen
Standpunkt stellt , gedeckt durch den zu Recht bestehenden Zu¬
stand. Der Religionsunterricht ist in Baden obligatorisch .
Die Schulbehörde kann einen nicht etatmäßig angestellten
Lehrer , der einen obligatorischen Lehrgegenstanddes Schulun¬
terrichts nicht zu erteilen vermag , entlassen . Sie kann ,
aber sie m u ß nicht. Gewiß hätte es «in dem großen Betrieb
des badischen Volksschulwesens mit etlichen tausend Lehrern
noch irgendwo und -wie eine Verwendung für den jungen
Lehrer gegeben, der wohl befähigt sein mutz , sonst hätte die
Behörde nicht die oben erwähnte Versetzung verfügt. Auch
hätte der Herr Minister des 8 40 des Elementarschulgesetzes
sich erinnern dürfen , wonach „der Religionsunterricht durch
die betreffenden Kirchen und Religionsgemeinschaften besorgt
wird" und der ausdrücklich ausspricht , daß die Mitwirkung der
Lehrer dabei lediglich eine „unterstützende " «ist. Bei der
Eigenart des «Falles und seinen im Gewissen liegenden , ehren¬
werten Motiven eine wohl nicht unbillige Erinnerung , statt
«das ganze Schicksal des jungen Lehrers alsbald an den Spruch
der kirchlichen Instanz zu hängen und mit einem Federstrich
über die Zukunft eines Menschen zu entscheiden . Es will «uns
dünken, «daß , wenn der ernstliche Wille vorhanden gewesen
«wäre , dem offenbar innerlich kämpfenden und es ernst neh¬
menden jungen Manne » Beruf und Existenz zu erhalten,
irgend ein Weg dazu sich dann wohl auch gefun«den haben
würde . s

Auch die E i l e , mit der das Ministerium auf die Kennt¬
nisnahme der Verfügung des Erzbischöflichen Ordinariats
telegraphisch reagierte und sofort die Entlassung aussprach,
offenbar ohne den Lehrer persönlich zu hören, macht einen
recht ungünstigen Eindruck. Nicht nur nach der rein mensch¬
lichen Seite hin , auch politisch . Sie hat einen üblen
politischen Beigeschmack , diese Eile nach einer be¬
stimmten Seite . Natürlich findet die Schneidigkeit des Mini¬
sters die freudigste Zustimmung der Zentrumspreffe. Ein Mi¬
nister , der so forsch ein Exempel an einem „ ungläubigen"
Lehrer statuiert , tut ihrem Herzen wohl. Außerhalb des Lagers
der Schwarzblauen wird freilich das Verfahren des Ministersin dem hier besprochenen Falle weniger auf Beifall rechnen
dürfen und als weiterer Beitrag zur Kenntnis seiner Psychedienen , nachdem auf dem Landtag hierzu schon «Gelegenheitwar . Dr . Böhm ist es aber nun selbst, der mit seinem Vor¬
gehen die Frage des Zwanges der Lehrer zum kon¬
fessionellen «Religionsunterricht angeschnitten
hat , und hier liegt die weitreichende prinzipielle Bedeutungdes Vorfalls . Der Staat steckt es ein , «daß ihm Professorenmit dem Anti -Modernisteneid an seine Universität geschicktwerden, der Lehrer aber , dem die Kivche die Berufung zurErteilung des Religionsunterrichts an der Volksschule ent¬
zieht , mag sehen , wies ihm geht ! Nun wenden ja die katho¬
lischen Lehrer im Lande genau wissen , woran sie sind . LetztenEndes wind die Kirche so Herr in der Schule, auch in der
Simultanschule . Es ist das Verdienst «des Falles von Mug¬
gensturm , mit dem man sich wohl auf dem Landtag noch be¬
fassen wird , und — des Ministers , diesen Zustand in schärfste
Beleuchtung vor der Ocffentlichkeit gerückt zu haben.

"
Man sieht aus dem Vorfall deutlich, daß in Baden nur

ßro korma das Unterrichtsministerium besteht . In Wirk¬
lichkeit regiert das erzbischöflicheOrdinariatin
Freiburg . Wollen dazu dre Lehrer Ja und Amen
sagen ?

( und davüber kann man «selbst bei «wohlwollendster Nachsicht
nicht hinwegkommen) —■ ist ein Unwert dieser Komödie , daß
ihr jade «gedankliche Tiefe oder Esthabenheit mangelt , daß sic
zu keinen problematischen Wesens - «und Gehaltsergründungen
Anlaß gibt , u«n«d daß die handelnden Personen fast durchweg
keine seelischen Mvmen«te in sich bergen, die «zu lösen unv zu
erfassen dem Darsteller eine Aufgabe stellen könnten. ®tc
Personen denken und «handeln , ohne psychologische Triebfeder ,
genau wie es eben eine Ritterkomödie er«sorder:, um 'die tech¬
nischen Verwicklungen herbeißuführen und die Geschehnisse auf
ihrem Höhepunkt «bühnenwirksam zu lösen . König Ludwig XI .
( in der «Geschichte gewiß kein Engel ) ist eine hohle, oberfläch¬
liche Theaterbösewichtsfigur , Francois Villon« der jugendliche
Held ist — na ja — eben nichts weiter als der jugendliche
Hold, «der schöne Worte in großer Pose spricht ; aber vor eine
rein -geistige Ausgabe stellt kein« dieser Rollen ihren Darsteller .
Fräulein von Vaucelles, die adelige Dame mit dein kalter ,
Herzen und egoistischen Denkweise —« gegemübergestellt einer
„Dirne " mit heißem, «übervollem Herzen und todesbereiter
Liebe? — 'Schön, . . . . aber literarisch auch schon sehr abg«e-
braucht. Und der verräterische Königsgünstling dürste wohl in
jeidem „Klassiker" (und dann noch besser ) zu finden sein. Wenn
wir nun die wenigen Vorzüge den Mängeln yegenülberstcllen ,
so glauben wir annehmen zu dürfen , daß der Beifall mehr
ein«er guten Darstellung als der eigentlichen Dichtung gegolten
haben mag . Nachfolgend geben wir unseren Lesern eine «kurze
Schilderung der Handlung :

Franxois Villon leine geschichtliche Figur ) lebte zu
Paris in der Zeit von 4431 bis ungefähr gegen «das Jahr 1488
unter der Regierung Ludwigs XI . und «war, ähnlich «wie Chrano
de Bergerac , ein mit sehr leichten Sinnen « und lockeren «Sitten
ausgestatteter Trinkfreund , «Spieler , Haudegen, Liebesaben-
teu«erer und Dichter . Doch trotz alledem ein aufgewecktest he «Uer ,
witziger Kopf und im Gru «nbe eine ehrkiche Haut . «So finden
wir ihn z. W>. in «dem -duniklon KellertzewöDe des Wirtes Rodln
Turgis , wo er sich «durch Vortrag seiner Dichtungen und durch
seinen Durst die allgemeine Hochachtung und Bewunderung des
dort als Stamm «gäste verkehrenden «lichtscheuen Gesindels unv
Dirn «en«tums erwarb . Paris , zu« derselben« Zeit von den dur -
gundischen ' Truppen belagert , war in harter Bedrängnis und
Ludwig XI . in Gesellschaft seines Ober-Henkers suchte auch
diese Kellerkneipe aus , um« sich, wie einst «Harun -al -Rascksd, von
der Stimmung und «Gesinnung seines Volkes zu «überzeugen.
Hier stieß er u«nerkannt mit Francois Villa» zusammen, wel-

cher ihm durch seinen «weitsehenden Blick, seine Entschlosseu-heilund «biedere Offenheit sofort zu gefallen begann und in «welchemer ein brauchbares Wertzeug zur Vernichtung der bel«agern«ven
Truppen gefunden zu haben «glaubt . Nachdem Villon auch nochim Zweikampf den« «schlimmsten « Feind und Verräter des Königskampfunfähig gemacht und entlarvt «hätte, und zudem auch einTraum «gesicht den abergläubischen König mit «Vorahnungen um¬
fangen hielt , so entschloß sich Ludwig, «diesen Villon an Stelledes im Zlveika «mps als Verräter ent«larvten «Groß -KvnnetabelS
Thibaut diAüfstsny, in die «W>ürde eines Armecrberbeschls-ha«bevs einzusetzen . Durch ein Betäubungsmittel «schlaftruuleri
gemacht , brachte man den ahnungslos «Schlummernden in das
königliche 'Schloß und als er andern Tags erwachte, fand er
sich von höfischer Pracht umgeben, prun «kvoll gekleidet und mitden «Würben eines Groß -Kon«netabels « und «Grasen Franxoisvon «Montcarbier angeredet und geehrt . Der schwache König ,
d«urch das Traumbi «ld geän«gstigt, «befürchtet aber , «daß dieser
kluge Emporkümm«Iing ihm sipäter schaden un«d ihn um die
Gunst seines Volkes bringen könne ; er -beschließt daher, ihn
gleich nach der Befreiung aus dem« Burgunders och «hängen zulassen . Aber schon wieder vereitelt «der neue Graf einen An¬
schlag âuf des Könilgs Leben und «dieser wird dadurch gnädigergestimmt. Er gewährt Fvaneois eine Frist von sieben Tagen,um die schöne, aber auch spröde und un«n«ahbare Katherina vonVaucelleS zur Liebe zu gewinnen ; gelingt ihm dies, so ist er
frei, «gelingt es ihm nicht, dann wird er gehängt. Dem kecken
Herzenseroberer war es ein leichtes , «die Gunst «Fräul «ein von
BcmeelleS im Sturme «zu erlangen . Ms er ihr aber gesteht ,daß er jener Francois Villon sei , der sie einst mit seinen Ver¬
sen entzcückte und der «sich um ihretwillen mit Aüffignh geschla¬
gen habe, ist das Fräulein c'mpürt« ob solchem -Betru«ge , über¬
häuft ihn mit Krän 'kcunyen und meidet künftig seine Whe.
Siegjgekrvnt kehrt Graf von Mon«tcorbier -vom Felde -der Ehre
zurück ; — unter dem „Galgen " findet Empfang statt und schon
ist der Henker des Wi«nkes gewärtig . Nur wenn eine andere
Person ihr Leben -opsern will, ist Villon« frei ; aber niemandmeldet sich . Da tritt Fräulein von Vaurelles hervor ; sie will
ihn erretten , aber nicht mit Hingabe ihres eigen«en Lebens ,nein — höckstens nur durch eine Heirat . Franxois dankt; auchdie Gnade «des Königs, Groh -Konnetabel lebenslänglich blei-
ben zu dürfen, lehnt er ab . Ihn ziehts in sein Kellergcwökbe,zu seinen Freunden und Dirnen , um« dort selber ein König— ..ein König der Dichter" zu sein !
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Das projektierte Landgericht in Pforzheim .
Pforzheim , das zurzeit ein mit 8 Richtern besetztes

Amtsgericht hat , das dem Landgericht Karlsruhe unter¬
steht, bemüht sich schon seit langein , ein eigenes L a n d-
ger icht zu erhalten . Diese Bemühungen sind nicht ganz
erfolglos geblieben. Während sich bisher die Regierung
dein Wunsche nach einem eigenen selbständigen Landgericht
in Pforzheim gegenüber ablehnend verhalten hat , ist dies in
diesem Jahre anders geworden. Bei den Verhandlungen
des Landtages im Frühjahr hat die bad . Regierung ihr
Nein nicht mehr aufrechterhalten und erklärt , daß ( sie die
Errichtung eines Landgerichts in Pforzheim für m ö g l ich
und wünschenswert , wenn mich nicht gerade für
dringend notwendig erachte ; sie hat sich mit der Errichtung
eines solchen einverstanden erklärt , wenn dadurch keine
besondere Kosten fiir den Staat erwachsen würden , d . h . ,
wettn die Stadt Pforzheim die erforderlichen Räumlich¬
keiten zur Verfügung stellen würde . Die Stadt Pforz¬
heim hat sich daraufhin entgegenkommend gezeigt und
man ninsint infolgedessen an , daß das Landgericht in Pforz¬
heim nunmehr bald Tatsache werden wird . Welchen Um¬
gang der Landgerichtsbezirk Pforzheim haben wird , dar¬
über b.esteht heute noch keine vollständige Klarheit . Wird
er nur aus dem Amtsgerichtsbezirk Pforzheim gebildet, so
wird das neue Landgericht — es ist das neunte badische —
neben dem Präsidenten und Direktor mit 6—8 Richtern
besetzt werden müssen . Es ist damit zwar durchaus lebens¬
fähig , aber es wird doch zu den kleineren Landgerichten ge¬
hören . Vielfach wird nun die Frage erörtert , den Amts¬
gerichtsbezirk Breiten und Teile des Amtsgerichtsbezirks
Durlach dem neuen Landgericht zu unterstellen oder würt -
tembergische Amtsgerichte in den Landgerichtsbezirk Pforz¬
heim einzubeziehen und zu diesem Zweck eine Verein¬
barung mit Württemberg zu treffen . Wie weit sich das
verwirklichen läßt , ist heute noch nicht zu sagen .

1k«! der Fariei.
7. badischer Reichstagswahlkreis . Diejenigen Mitgliedschaf¬

ten , welche den Parteitagsbericht von Chemnitz wünschen, mögen
sich an den Kreisvorstand wenden und zugleich auch den Termin
mit angeben . Haber er .

7. badischer Reichstagswahlkreis . Diejenigen Vereine und
Vertrauensleute , welche den „ VolTskalenlder " absetzcn wollen,
werden ersucht, ihre Bestellungen sofort an den Kreisvorsitzcn-
den Gern H ab er e r - Offenburg einzusenden. — Eine Aglta -
limrstnr , zu welcher die Lcrnidtagsabgeordneten zur .Verfügung
stehen, findet am 21 ., 22 ., 28 . und 29 . September , 5. und 0.
jCtfiwter statt . Die Organisationen , welche Versammlungen
wünschen, mögen dies sofort beim Kreisvorstand Haderer
melden.

Der beleidigte DiskussionS- Studio . Aus Fr ei bürg
schreibt man uns : Als am 21 . Juni d. I . unsere Genossin Luise
Zietz hier in einer Frauenversammlung sprach , trat ihr ein
stud . med . Josef Maulhard — nomen et omen ! als Dis¬
kussionsredner entgegen in einer Weise, die bei den Anwesenden
Helle Entrüstung auslöste . Sein ganzes Auftreten verriet mehr
den sozialistensresserischenReichsverbändler als den angehenden
Wissenschaftler, der die sozialen Probleme der Gegenwart rich¬
tig und ernst anfaht . Wie wenig er sich zum Austreten im poli¬
tischen .Meinungskampf eignet , das geht auch schon daraus her¬
vor , daß er die gekränkte Leberwurst spielte und schnurstracks
mit einer Beleidigungsklage zum -Kadi lief, als unsex
F̂reiburger Parteiorgan , die „P o l k s w a ch t "

, andern Tages
den Gefühlen Ausdruck verlieh , die sich der Versammlungsbe¬
sucher bei der Maulhardschen „Rede" bemächtigten. Und deni
empfindsamen „Politiker " ist nun auch „ Genugtuung " gewor¬
den : der Verantwortliche der „ Volkswacht " 'darf 3 0 Mark
Geldstrafe zahlen, weil er den Herrn Studio „ beleidigt"

hat . Dieser aber wird nun — wie die „Volkswacht " meint —
wohl selbst nicht mehr damit rechnen , daß er ein zweitesmal in
einer sozialdemokratischen Versammlung so geduldige Zuhörer
findet , wie das erstemal. Die Arbeiterschaft lehnt es für die
Zukunft ab , sich beschimpfen und verhöhnen zu lasten von Leu¬
ten , die noch in einem Alter die Schulbank drücken , in dem die
.Arbeiter schon längst gezwungen sind , im harten Daseinskampf
das tägliche Brot zu verdienen.

Gewerkschaftliches.
Reservisten als Arbeitswillige gesucht . Es ist nicht neu,

daß Reservisten bei ihrer Entlastung aus dem Militärdienste
Arbeit Angewiesen wird , die sich nachher als Streikarbeit ent¬
pupptet In der Armeeausgabe des „ Arbeitsmarkt " wird auch für
die Tifchlermeister der Unterweserorte (Lehe , Bremerhaven und

Und nun gux Aufführung selbst . Das Stück, welches
dem denkenden Regisseur manch dankbare , szenische Aufgabe
stellst wurde von Otto Kienscherf großzügig aufgefaht
und dementsprechend äußerst bühnenwirksam inszeniert . Die
Ausgestaltung der Kellerszene, das Jneinandergreifen bei Ein
femblesätzen der einzelnen Gruppen von Tisch zu Tisch war
eine Musterleistung szenischer >Arrangiertunst . Aber auch die
ruderen Sitte waren durchweg von demselben feinen Verständ¬
nis Kienscherfs für Bühnen- und Maffenbilder getragen . Unsere
neugewonnene Kraft , Reinh . Lüttjohann , .war mit der
Verkörperung der Titelrolle betraut worden und müssen wir
seiner Wiedergabe in darstellerischer Beziehung unsere Aner¬
kennung zollen ; jedoch mit einem endgiltigen Urteil wollen wir
noch solange warten , bis sich das neu? Mitglied hier mehr
eingespielt und sein Organ den akustischen und Raumvcrhält -
nisten artgepwtzt haben wird . Dagegen gab Wilh . Wasser¬
mann den König Ludwig XI . mit Aufgebot seines ganzen,
oft gerühmten schauspielerischen Könnens ; daß ihm dabei
Grenzen , vom Dichter gefetzt wurden , haben wir oben schon er¬
wähnt , und deshalb konnte er auch nicht mchr aus dieser Rolle
heraushvl

'en , wie der Dichter hineingelegt hatte .
Dennoch verstand es Wassermann mit seiner vollendeten Dar -
stellüngskunst, dieser Rolle einen chavakteristischen Gehalt ein-
zuyeben und ihr eine definierbare Physiognomie aüfzuprägen .
Auch Melanie Ermarth wußte durch ihre darstellerischen
Vorzüge aus dem berechnenden Fräulein v . Baueclles eine
bühnenwirksame Figur gu schaffen . Entschieden beachtenswerte
Fortschritte konnten wir bei Lina Karstens als Dirne und
Ex-Aebtissin Huguette wachrnehmen ; die junge Künstlerin er¬
reichte Höhepunkte , die, angesichts ihrer Anfängerschaft, noch
aus die sthönsten Erfolge schließen lassem Skis ein trefflicher
Sprecher bctvähric sich wieder Josef Mark in 'der Rolle
des Tristan kHecmite ; auch Felix Baumbach hatte seinen
dMu'ssvgsiy zu einer beachtenswerten Leistung ausgearbeitet .
Die Typen des Verbrerüerkleeblattes wurden durch H . Höcker .
Dapper , Hertel und Gemmccke realistisch wiedergege»
ben. Fermer verdienen lobende Erwähnung : Eugen Rex
als königlicher Lcibbarbier. Adolf Hall cgo als Astrolog
urfö die beiden Henkersknechte , daugestcllt durch Her in. Bene¬
dikt iuch Felix v. KroneS . Die zahlreichen Reineren
und Nein« » Rolle« schloffen sich befriedigend dem ganzen an .

W. Sch.

Dienstag , den 17 .
'
September 1912 .

Geestemünde) der Versuch gemacht, ihnen Arbeitswillige zuzu-
weifen. Der Arbeitsnachweis für das Baugewerbe sucht Tisch¬
ler, und daneben sucht ein Angestellter des Arbeitgeberverbandes ,
ein Herr Braun in Lehe bei Bremerhaven , gedeckt durch seine
Privatadresse , 15 Bautischler. Die organisierten Arbeiter wer¬
den ersucht , die von der „ Ferienkolonie " heimkehrenden Tischler
auf den Streik ihrer Kollegen aufmerksam zu machen und sic
zu veranlassen, die Unterweserorte zu meiden.

Segen Sie lenerung.
Folgen der Fleischteuerung.

Auf der Freibank in Frankfurt a . M . spielen sich
fast täglich erregte Szenen ab , weil viele Hunderte von Leuten ,
die stundenlang gewartet haben und unverrichteter Dinge Um¬
kehren müssen . Besonders schlimm ist es, wie ein Berichterstat¬
ter der „Volksstimme" meldet , neuerdings . Kopf an Kopf ge¬
drängt , stehen bis .10 Uhr abends die Leute. ..

Als Freitag früh
die Freibank geöffnet wurde , waren die Bestände schon ausver -
kauft ; der größte TcU des minderwertigen Fleisches war be¬
reits von bester situierten Leuten telephonisch vorausbestellt.

Wie die Fleischnot und die Fleischteuerung preistreibeud
selbst auf das Pferdefleisch wirkt, muh allenthalben die
ärinere Bevölkerung spüren . So wurden auch in G ö r l i tz die
verschiedenen Fleischsorten um 5—10 Pf . pro Pfund erhöht. Für
das Pfund Pferdefleisch müssen dort und auch anderwärts
50 Pf . bezahlt werden, sodatz dieses Fleisch bald so hoch im
Preise steht, wie vor einer Reihe von Jahren das Rindfleisch.
In England erhält man jetzt noch Rindfleisch zu einem Preis ,
für den man in Deutschland nur Pferdefleisch kaufen kann.
Dafür marschiert Deutschland in der Welt voran — allerdings
in der Lebensmittelteuerung und künstlich hochgohaltenen
Fleischnot.

Billiges Fleisch — für das Ausland !
Aus Hamburg wird der „ Frankfurter Zeitung " ge¬

schrieben :
Bor 14 Tagen kamen hier 82 000 Pfund feinste, mildgesal¬

zene südamerikanische Hammelkeulen an , die zum
Preise von 21 Mjk . per 50 Kilo netto ab Hamburg nach Schweden
verkauft wurden . Am l4 . d . M . kommen wieder 100 000 Pfund
solcher Hammelkeulen an , die wohl ebenfalls nach Skandinavien
weiterver kauft werden . Nach Deutschland darf die Ware
nicht eingeführt werden des Fleischbeschaugesetzes
wegen, aber die Tatsache zeigt, daß es doch noch billiges Fleisch
und zwar feinstes, von gesunden Tieren gibt . In Skandinavien
werden diese Hawelkeulen , die auch viel von Island exportiert
werden , eben angeräuchert und dann in Scheiben geschnitten wie
roher Schinken auf Brot gegessen , was von diesen südamerikani¬
schen Lämmern ausgezeichnet schmeckt . Ein Einflangszoll
dafür besteht in dem agrarischen Bauernstaate Dänemark über¬
haupt nicht und in Schweden ist er nur ganz gering . Ay der
Süd - und Westküste Südamerikas , in Patagonien und Punta
Arenas werden hunderttausende von Schafen des Fettes , der
Haut und der Wolle weg ?n geschlachtet , während das Fleisch der
schwierigen Transportverhältnisse wegen nicht exportiert wer¬
den kann in gefrorenem Zustande ; die Keulen werden rund
hevausgeschnitten, und das andere Fleisch wird zu Fleischkon -
scrven ( boiled mutton ) an Ort und Stelle verarbeitet .

In Dänemark und Schweden werden wöchentlich
40—45 000 Schweine für Export geschlachtet . Der weitaus
größte Teil geht leicht gesalzen, knochenlos gemacht nach Eng¬
land , während ungefähr 1000 Schweine wöchentlich frisch ge¬
schlachtet durch Deutschland vom Norden nach der
Schweiz ausgcführt werden. Die Einfuhr lebender Schweine
aus Dänemark ist seit 15 Fahren verboten, obgleich Dänemark ,
wie auch unsere Reichsregicruug weiß, völlig seuchenfrei
ist. Wenn die jetzt gefahrlose Einfuhr lebender Schweine von
Dänemark gestattet würde , würden mindestens 25—30 000
lebende Schweine von Dänemark und Schweden wöchentlich den
deutschen Märkten zugefüyrt werden, und da bei uns die Notie¬
rung für Schweine jetzt schon auf 90 Mk. pro Zentner gestiegen
ist , wäre es Pflicht der Reichsregierung und des Bundcsrats ,
der darüber zu bestimmen hat , die Einfuhr lebender dänischer
und schwedischer Schweine sofort zu gestatten. Der Zoll be¬
trägt 9 Mk. per 100 Kilo Lebendgewicht , während er vor dem
1 . März 1906 nur 5 Mk . per Schwein betrug ohne Rücksicht auf
das Gewicht .

" ■
Die Gestattung der Einfuhr dieser lebenden Schweine würde

eine Erleichterung der Versorgung der deutschen Bevölkerung
mit Schweinefleisch zur Folge haben. Die Oeffnung der hol¬
ländischen Grenze , die ebenfalls für lebende Schweine nach
Deutschland gesperrt ist, würde wenig Ziveck haben , weil seit
einem Jahre ; Frankreich die Einfuhr lebender, holländischer
Schweine gestattet hat und 10—15 000 Schweine wöchentlich von
Holland nach Frankreich exportiert werden seit dieser Zeit .

Kommunalpolitik.
* Billingen , 15. Sept . Der Gemeinderat wählte in seiner

ersten Sitzung den Fabrikanten und Gemeinderechner Werner

Herbstkonzerte in Baden -Baden . Die vom städt. Kurkomitee
arrangierten großen HerWkcmzerte nahmen am 13 . d . M . ihren
Anfang . Das Programm des ersten Konzertes verzeichnete
Ŵerlte von C. M . Weber , Weethcvcn , Saint -Saens und kleinere
Klavierwerke fmnzüisischcr Komponisten. Tie Leitung lag i:
Händen des städt. Kapellmeisters Paul Hein, als 'Solist lim
der Pianist Riuoul Pugno gewonnen worden . Zur Einleitung
brachte das städt . Orchester unter der Leitung seines Kapell¬
meisters die „Oberon-O uverrture " in vortrefflicher Wiedergabe
zum Wortrag . Als zweite Nummer war das dritte Klavier¬
konzert C -mol .l von Beethoven verzeichnet. Herr Rao -ul
Pugno gab sein Westes und interpretierte mit tiefem Empfin¬
den in markanten Zützen den Geist Weethovenscher Musik . In
Sa i nt - Sa ens 's Symphonie in A-moll setzte das Or¬
chester Vielversprechend ein, wunde jedoch dann etwas oberfläch¬
lich. Der richtige Muß «war nicht vorhanden , so daß das Publt .
kum nicht warme, werden konnte und' auch mit seinem Beifall
karg war . Den Schluß des Konzertes bildeten mehrere kleinere
Klavier -Solis franAösischer Komponisten. Mit Ruhe und Klar -
heit, jeder oberflächlichenSüßlichkeit abhold, brachte Herr Raoul
Pugno die verschiedenen Piecen zum Bortrag . Ein tosender
Betfallsstnann belohnte ihn dafür , und er mußte sich entschließen,
mehrere Zugaben zu machen .

Ein künstlerffck«:? Ereignis wind das nächste große Konzert
bodenteir. das am . Mittwoch, 18 . d. M . stattfindct . Das sorg¬
sam und geschmackvoll auSgewahltc Prograimn , dessen AuSfüh.
rung in Händen F . Weingartners liegt , unter Mitwirkung
von Lueklle Marcell, verspricht einen vollendeten Kunstgenuß.

R .

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Dienstag , 17 . Sept . C . 2 . „Fidelio", Oper in 2 Akten von

Beethoven. Anfang 7 Uhr, Etrde gegen' % 10 Uhr.
Donnerstag , 19 . Sept . B . 3 . „Das klchine Schokokadenmädchcn "

Lustspiel in 4 Akten von Gavanlt , deutsch von Schöitthan .
Anftmig Uhr, Ende gegen 1411 Uhr.

Freitag , 20 . Sept . C. 3 . „Carmen " , große Oper in 4 Akten
von Btzet . Attflmg 7 Uhr, Ende gegen Z411 Uhr.

SomStatz , 21 . Sept . A . 3. „Francis Pillon ", romantische
Kornödte in 4 Akten pon Leo Lenz, nach I . H . Mr. CerrLHH.
Anfang 7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr .

zum Bürgermeisterstellvertreter . Ferner wurde beschlossen, oie
Stelle des Bürgermeisters nochmals auszuschreiben.

* Heiligenzrll, 15. Sept . Bei der gestrigen Bürgermei .
st erwähl erhielt 'der seitherige Bürgermeister , Herr Benedikt
Roth , 62, sein Gegenkandidat , Herr Gemeinderat Kopp 57
Stimmen . Herr Roth ist somit gewählt.

Ueberlingen, 14. Sept . Bei den Bürgerausschutzwahlen für
die 3: Klasse auf 6 Jahre wurden bei flauer Wahlbeteiligung
gewählt 5 Zentrum , 4 Liberale und ein Sozialdemokrat und bei
der Wahl auf 3 Jahre 4 Zenttum, . 5 Liberale und ein Sozial¬
demokrat.

Pforzheim , 15. Sept . Wie der „Pforzheimer Anzeiger" von
amtlicher Seite erfährt , wird nunmehr auch in den Landgemein¬
den eine regelmäßige Nahrungsmittelkonttolle eingerichtet wer¬
den. Zunächst wird sie in Eutingen und Niefern eingeführt.
Die Untersuchungen werden in dem Pforzheimer städtischen
Untersuchungsamt vorgenommen , das auch die Warenproben
erheben läßt .

* Nußloch , 14. Sept . Nach Erledigung der Bürgerausschuß.
Wahlen setzt sich der Ausschuß zusammen aus 32 Nationallibe -
rale , 20 Zentrum und 8 Sozialdemokraten .

Ans dem Lande.
Bruchsal-

— Nnterrichtskurse. Der auf Mittwoch abend angesetzte
Unterrichtsabend findet umständehalber schon heute abend
präzis halb 9 Uhr statt .

— Wir Habens wohl nicht nötig ? Die „ Bruchsaler Zeitung "

teilt mit , daß von 6 badischen Städten sich die Stadträte von
Karlsruhe , Heidelberg, Lahr , Konstanz und Mannheim mit
einer Petition an die Regierung gewandt haben wegen der zur-
zeit herrschenden Fleischteuerung . Bruchsal ist nicht vermerkt.
Wir fragen nur : „Wie kommt das ? " Ist in Bruchsal das
Fleisch so billig, daß man cs nicht nötig hat ? Das ist nicht der
Fall . Bereits hat eine von der sozialdemokratischenPartei eiu-
berufene Volksversammlung Stellung genommen und eine Re-
solution angenommen , die im „Volksfreund " veröffentlicht
wurde. Weiter hat sich aber auch das hiesige Gewerkschaftskar-
tell mit dieser Frage beschäftigt und beschlossen, eine Eingabe
an den Stadtrat zu richten, mit dem Ersuchen, gegen die Fleish -
teuerung Schritte zu unternehmen . Daß die Fleischnahrung
immer mehr zurückgeht , ist dadurch festgestellt , daß sich hier vor
einiger Zeit eine Pserdeschlächterei aufgetän hat , eine
Einrichtung , die in früheren Zeiten keine drei Tage hätte be¬
stehen können. Wir wollen weiter uns einmal die statistischen
Mitteilungen der Fleischpreise vom Monat August im Grohher-
zogtum Baden ansehen und nur einen Auszug davon geben , um
zu zeigen, daß auch Bruchsal allen Grund hätte , sich ebenfalls
den übrigen Städten anzuschließen.

So kostete das Kilo Ochsenfleisch in Heidelberg 2,08 Mk.,
in Bruchsal 2,01 Mk . , in Pforzheim 1,92 Mk ., in der Kur- und
Bäderstadt Baden -Baden 1,90 Mt . Für das Kilogramm Rind-
fleisch wurden bezahlt in Heidelberg 2 Mk ., in Bruchsal 1,97
Mark , in Baden und Karlsruhe 1,90 Mk ., in Freiburg 1,86 Mk.
Kalbfleisch kostet pro Kilogramm in Baden und Konstanz 2,10
Mark, in Bruchsal 2,08 Mk . , in Mannheim 1,90 Mk . Der
Schweinefleischpreis betrug in Lahr 2,14 ME. , in Bruchsal 2,05
Mark , in Freiburg und Pforzheim 1,80 Mk . Hiermit haben
wir die höchsten und niedersten Preise angeführt , die übrigen
Städte rangieren alle hinter Bruchsal. Bruchsal rangiert an
zweithöchster Stelle bei allen Fleischsorten. Der so viel ver¬
rufene Zwischenhandel kann doch nicht die Schuld tragen an
diesen hohen Preisen , sonst müßten doch die anderen Städte , dis
teilweise nur durch den Zwischenhandel ihr Vieh beziehen, nicht
hinter , sondern weit vor Bruchsal marschieren, da ja in Bruch¬
sal in vielen Fällen das Vieh 'direkt vom Züchter bezogen wird
und auch die „hohen Löhne" der. Metzgergesellen können erst
recht nicht die Schuld sein. Die städtischen Behörden hätten also
Anlaß , sich dem Vorgehen der anderen Städte anzuschliehen.

Ofsenburg.
— Eine Protestvrrsammlung gegen die hohen Lebensmittel ,

preise, insbesondere , hie Fleischteuerung , findet am Samstag ,
21 . September , abends halb 9 Uhr, in der „ Michelhalle " statt.
Als Redner ist Redakteur Weißmann - Freiburg gewonnen.

Arbeiter , Genossen , Mitbürger ! Erscheint in Massen! Er¬
hebt energisch Protest gegen die für das arbeitende Volk uner¬
schwinglichen Lebensmittelpreise und die Billigung einer solchen
Wirtschaftsweise, wie ' sie von seiten des schwarzblauen Blocks
und dessen Presse noch propagiert wird . Bringt auch eure
Frauen mit !

— Der Erweiterung der Kleinkinderfchule ist endlich unser
Stadtrat näher getreten . Diese Angelegenheit durfte im In¬
teresse von Eltern und Kindern nicht mehr länger hinausge -
schoben werden . Sie mutz sofort nach Bezug des neuen Kran¬
kenhauses in Angriff genommen werden , weil auch die Räum¬
lichkeiten für eine Schule nicht mehr einwandsfrei sind . Will
man jefet ein Kind in den Kindergarten unterbringen, , so muß
man drei, ja sechs und . noch mehr Monate warten . Unsere Dorf¬
gemeinden haben da die Stadt in Bezug von Kinderschulen viel¬
fach in Schatten gestellt. Es ist auch nicht jedermanns Sache,
seine Kinder in die , von der Klerisei errichteten Schulen zu
schicken . Die heutige teure Lebensweise zwingen die Frau
immer mehr , sich in die Tretmühle des Kapitalismus zu stellen ,
um das notwendigste für die Familie mitzuerkämpfen . Da sind
die Mütter herzlich froh, wenn sie wissen , daß ihre Kinder gut
untergebracht sind . Ein Kindermädchen, wie die Herrschaften,
zu halten , ist für eine Arbeiterfrau ja ein Luxus .

—Die Bürgerausschußsitzung am letzten Freitag hatte
„ nur " 12 Punkte zu erledigen , die alle mehr geschäftlicher Natur
'waren und ohne Debatte angenommen wurden . Nur die Punfte
2, 11 und 12 führten zü -Debatten . Punkt 2 betraf einen Tausch -
Vertrag mit den Eheleuten Walter , welche 9 Ar 17 Quadrat ,
meter Gartenfeld beim neuen Krankenhaus abtreten sollen . Der
Preis von 2467 Mk . wurde aber als zu hoch betrachtet und die
Vorlage a b g e l eh nt .

" Punkt 11 betraf die Zinserhöhung der "

städtischen Sparkasse aus ^ 4 Prozent . Anlaß dazu gaben die
immerwährenden hohen Rückzahlungen und das Vorgehen der
übrigen Sparkassen , die "ebenfalls 4 Prozent gewähren . Der
Punkt wurde angenommen . — Punkt 12 betraf die Anstellung
eines Revisors . Von Zcntrumsseite kritisierte man die Höhe
der Gehaltsbezüge . Der Revisor Ruf , ein Offenburger , kommt
in die Gehaltsklasse mit 2800 Mk . Ansangsgehalt und 4600 Mk^
Höchstgehalt . Die Vorlage fand jedoch Slnnahme.

— Die Gastwirtschaft „Alte Pfalz " wurde Herrn Mösch
auf weitere 10 Jahre um den Pachtpreis von 8500 Mk . zuge-
schlageu .

— Zeichen der Teuerung . Die Statistik des städtischen .
Schlachthofes weist für den Mvnat Slugust zehn geschlach¬
tete Pferde gegen drei des Vorjahres auf . Mit dieser Zahl-
dürste die höchste Ziffer seit hier die Pserdeschlächterei in Be¬
trieb ist . pw Monat erreicht sein . Sluch die Freibank zeigt
immer eine gute Frequenz . Und demgegenüber hat das hiesige
schwarze Blatt noch die Stirne , zu schreiben , es gäbe keine
Fleisch« »! und die Fleischteuerung wäre nur eine sozialdemo4
kruttsche Hetze. Pfevde- und Frerbanksleisch ist für den Pöbel
gerade gut genug, so meint jene Presse. Das Gefrierfleisch, das .
unser« Marine genießt , ist für den Arbeiter aber geschmacklose
itnd mmderwerttg .

Die Großviehschlachtnngen hoben einen Rückgang von 260
auf WS Stück aus^uweisen, Kleinvieh von 285 auf 260 Stück
gegen 1811 im gleichen Monat. ES gebt iuS den Zahlen der
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worden war , eine Gehirnerschütterung und eine Verletzung
über dem rechten Auge feistgeistellt , worauf sie mittelst des Kran¬
kenautos in das Diakonissenhaus verbracht wurde . — Gestern
mittag 12 Uhr hat ein verh . Hausbursche in erner . Fabrik in
der Waldhvrnstraße dadurch einen Unfall erlitten , daß ihm
beim Abladen von Kisten von einem Wagen eine schwere Kiste
auf den linken Fuß fiel . Er hat sich dabei eine starke Quetschung
der Ferse zugezog -en, .die seine Ausnahme in das städt. Kranken¬
haus nötig Machte.

Billiges Logis. In einem hiesigen Gasthause logierte sich
der angebliche Studierende E. Suttermann aus Tübingen etn ,
der nach Zweitägigem Aufenthalte , ohne zu bezahlen , heimlich
wieder verschwand.

Vergnügungen und llntervattungen .
Dir billigen Msittwochs -Konzerte, die dieses Jahr erstmals

Mt Stadtgarten eingeführt und in den letzten Wochen tm gro¬
ßen Festhallesaal fortgesetzt worden' sind , haben sich im allgc-
meinen eines guten Besuches zu erfreuen gehabt . Der Besuch
war selbstverständlich dann am größten , wenn die Witterung
die Abhaltung der Konzerte im Freien , besonders begünstigte,
während die Konzerte bei ungünstiger Witterung im großen
Festhallesaal weniger gut besucht waren . Trotzdem soll morgen .
Mittwoch abends 8 Uhr, nochmals ein Versuch mit der Abhal¬
tung eines Konzertes in der Festhalle gemacht werden . Von
dem Besuche dieses Konzerts wird es abhängen, ob die Einrich¬
tung beibehalten oder bis zum nächsten Frühsommer wieder auf -
gchcben wird . Die Ausführung des Konzertes ist der Feuer -
wchiLapelle unter Leitung ihres stelltvertretenden Dirigenten ,
Herrn königl . Qbermusikmeisters Lies«, übertragen . Für den
Vortvag sind u. a . vorgesehen: Ouvertüre z. Op . „Norma " von
Bellini , Divertissement a . d. Qp . „Das Nachtlager von Gra¬
nada " von Kreutzer, „Musikalisches Wandelpanorama "

, Pot¬
pourri , von Lincke, Rotfelder» Indianisches Intermezzo von
Mills ustv . —. Inhaber von Stadtgarten -Fahreskarten zahlen
10 Psg . (Musikgeld) , wenn sie das Kartenheft nicht benützen,
20 Psg . ( 10 Psg . Stadtgarten - und 10 Pfg . Musikeintrittsgerd ) ,
wie alle übrigen Personen . Für Kinder und Soldaten wird
»er volle Eintrittspreis erhoben.

Konzert-Gastsprele im Stadtgarten . Wir möchten nicht
unterlassen» nochmals auf die heute , Dienstag , nachmittags
4 Uhp. im Stadtyartrn geplanten Kontzert-Gafpiele der
Schwälmer Original - Kapelle , die mit ihrem Kon¬
zert am letzten Donn .erstag sich auch hier einen guten Namen
Verschafft hat, aufmerksam zu machen.. Die Programme für
die heute statt'findenden Konzerte sind mit vielem künstlerischem
Geschmack .zusammengestellt. Im Nachmittagskonzert .werden u .
a . vorgetragen werden : Fortuna -Marsch Parademarsch der Kur¬
hessischen Garde ) von BochMmn, Fantasie « . d. Op . „Tiefland "

von Eugen dÄ 'lbert , Steuarmannslied und Matrosenchor a.
d . Lp . „Der fliegende Holländer" von Wagner , Aufzug ver
Stadtwache , Charakterstück aus der .Biedermeierzeit , von Jessel,
Friedensseier » Fest-Ouverture von Reinecke » Solo für Thlo-
phon von Krüger (Solist Herr Knierim ) ; im Abendkonzert:
Ouvertüre z. Op. „Zar und Zimmermann " von Lortzing, Göt¬
terfunken, Solo für kleine Flöte von Wetzger (Solist Herr
Hahn ) , Zwei Waldhornquartette : a ) „Schwiegereltern muß
'mian lieben" von Weitzbrod , Ouvertüre z. Op . „Mignon " von
Thomas , Variationen über den Carneval von Venedig für
Contrabaß von Schuhe !, Fantasie a . d . Op . „Traviatü " von
Verdi . Die Eintrittspreise sind die .gewöhnlichen ( 30 Pfg .
für Abonnenten , 60 Pfg . für Nichtabonnenten, die Mrisikobon -
nementskarten haben Giltigkeit ) .

Bei schlechtem Wetter fällt das Nachmittagskonzert aus ,
während das Mendkonzert im großen Festhallesaal abgehalten
wird .

Programmwechsel im Kolosseum . Die Direktion Kiefer
hat es wiederum verstanden , auch für die zweite Hälfte des
September ein ganz vorzügliches Programm zusammen zu
stellen. Man weiß nicht , .welche Programmnummer man zuerst
hevvorhcbensoll , es ist durchweg Gutes , was geboten wird . Eine
fesche Gesangssvubrette , Haust Pollini , eröffnet mit eini¬
gen gut vorgetragenen Liedchen die Darbietungen . Ihr folg:
ein equilibristischer Sensationsakt „The W a r r i ngto ns " .
Hier zeichnet sich besonders eine Dame mit ihren Produktionen
auf dem Drahtseile aus , dessen Enden von den Zähnen ihrer
Kolleginnen gehalten werden . Ihre dressierten Tauben fanden
ungeteilte .Bewunderung . ebenso die Kraftleistung des münn-
licheu Teils der Truppe , der mit den Zähnen einen Stuhl hält ,
auf dem eine Dame sitzt , außerdem hängen, noch an einer üver
den Stuhl gelegten Stange zwei Damen mit den Zähnen , etnc
e r st a u n l i ch e Kraftleisbung . Herr F l a ck , musikal . KomS-
dian , dem feine zu großen Hosen und fein unmusikalischer
Hund „ das Leben verbittern ", erzählt zwerchfellerschütterndeGe¬
schichten. Der glsünzende Trompeten -Vortvag des „Lied
mich und die Welt ist mein " trug ihm minutenlangen Beifall
ein . Nicht endenwvllenden Beifall holte sich auch Herr Georg
Busse , der Humorist des Abends. Seine Couplets sind von
zündendem WiH. Ein Variete im Variete sehen wir in „ M i ß
Lktavios zoologischem Potpourri "

, eine Wanver-
schau dressierter Hunde , Katzen, Affen , Kakadus uff . Wir haben
bisher noch nie solch vollkommene Dressuren , namentlich was
die Katzen betrifft » gesehen. Eine ungeheuere Arbeit , aber auch
Liebe und Geduld muß .dazu gehören, .den Tieren alle diese er¬
staunlichen Fähigkeiten urid Kunststücke beizubrinyen . Mit der
Vorführung plastischer Reproduktionen von MarmorDulpluren
nach berühmten Meistern , Les Fereros nennt sich die
Truppe , schließt der erste Teil des Programms . Es sind durch¬
weg Prachtbilder , die zwei Damen und ein Herr stellen . Wir
nennen nur aus >den zahlreichen Bildern die Marmorgruppen
„Der Märchenerzähler ", „Das Flötenspiel "

, „Heimatlos ", „Ab¬
schied

"
. Alles vortrefflich zusammen gestellte Gruppe :«. Der

zweite Teil des Programms enthält neben der üblichen guten
Kn^ orfichrur̂ ^ ru^ in^ kumlner^ i^ di^sührun^ eines^

ein^
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aktigen Schwankes, „Dieweiße Gefahr " . Eingeleitet wirb
das Stück mit einer etwas reichlich lang geratenen Kinovorfüh¬
rung , die zwar recht originell ist, die aber beinahe geeignet
wäre , durch ihre Länge einem den Genuß der nachfolgenden
Vorführung zu verleiden» Die Hälfte davon könnte man ruhig
streichen , es ist ja nicht absolut nötig , daß immer Punkt 11 Uhr
erst das Programm zu Ende sein muß. Die Aufführung des
Schwankes selbst ist sehr gut . Ein Mann , dessen Frau ihn durch
ihre Vorliebe für weiß» alles in der Wiöhnung ist in Weiß ge¬
halten» bald verrückt gemacht hat» benutzt die Abwesenheit der
Frau , um ein kleines Abenteuer mit einer spanischen Tänzerin
zu erleben. Die Frau kam aber hinter diese Absicht urid er>
scheint selbst als die spanische Tänzerin , die , so schik und tem¬
peramentvoll' sie auch ist, .den ungetreuen Gatten erst einer Ohn¬
macht nahe bringt , als sie sich entlarvt , nachdem sie allerlei Toll¬
heiten mit ihm getrieben und ihm nun ein von Narben ent¬
stelltes Geisicht zeigt, und ihn dann aber einer zweiten Ohn¬
macht nahe bringt , als sic nach einigen Minuten zurückkchrt
und er sehen muß» daß er init sener eigenen Frau dos Aben¬
teuer erlebt hat » Das Stück gibt also Gelegenheit zu .den toll¬
sten Situationen . Und die beiden Hauptdarsteller , Robert
von Balberg und W era Forst , verstanden es trefflich,
diese Situationen auSzunützen. Man wurde wirklich wiederholt
an das eine oder andere 'der Rezuiceck -Bilder erinnert , auf die
in den Ankündigungen hingcwiefen wird . — Das Programm
ist also sehr geschmackvoll und überaus abwechslungsreich zu¬
sammen gestellt, ein Besuch wird sicher Jedermann befriedigen.
Auch die Kapelle des Kolosseums unter Herrn Römers treff -
iicher Leitung führt sowohl die Begleitung der einzelnen Dar¬
bietungen wie auch einige eigene Progvaimnnummern sehr
flott durch

CufrschifTaim und Tiugsport.
Ein Zusammenstoß zweier Flieger .

Newyork , 15. Scpt . Wie aus Chicago gemeldet wird ,
stieß auf dem dortigen Flugfeld der Aviatiker Gill auf
seinem Doppeldecker in einer Höhe von 50 Futz mit einem von
dem Franzosen Me st ach gesteuerten Eindecker zusammen.
Beide stürzten ab , Gill ist tot , Mestach schwer ver¬
letzt .

£«tzte Nachrichten.
Vom deutschen Parteitag .

Chemnitz , 16. Sept . (Privattelegramm .)Nachmit¬
tags gab Gen . Braun den Kassenbericht, der zufrieden ^
stellend zu nennen ist, die Ausgaben für die Reichstags ^
Wahlen betrugen 3,2 Millionen Mark, darunter 800 000
Mark Zuschuß aus der Zcntralkasse. Gen . K » d e n berich¬
tete für die Kontrollkommission , in der Diskussion schilderte
Gen. Schöpperle - Göppingen ausführlich die Vorgänge
beim Göppinger Pressestreit . Er hält an der Behauptung
fest, daß der Rücktritt Thalheimers erzwungen würde.
Gen . Mattutat - Stuttgart : Die große Mehrheit der
württembergischen Landesversammlung hat das Vorgehen
des Landes - und Parteivorstandes gebilligt . Bei der Grün¬
dung des Göppinger Blattes ist ganz unverantwortlich ver¬
fahren worden . Die Haltung des Blattes ist skandalös ge¬
wesen. Der Streit in Württemberg ist weiter nichts als
eine persönliche Hetze einzelner . Westmeyer spielt
die Hauptrolle . Der Parteivorstand hätte früher und ener¬
gischer eingrcifen sollen . W e st m e i e r bestreitet , daß er
den Streit persönlich zugespitzt habe. Die andere Seite
habe ihn wie einen politischen Gegner behandelt. Aber der
Versuch , ihn zu beseitigen , werde hier so wenig gelingen wie
in Heilbronn . Im Göppinger Pressestreit stehe fest, daß
Thalheimer die Pistole auf die Brust gesetzt würde vom
Landesvorstand . R o ß m a n n - Ulm : Ebcrt habe gezeigt ,
wie die Genossen um Westmeier für die Reinheit der Prin¬
zipien kämpfen. Die Göppinger haben die Sanierung ge¬
wünscht, weil sie vor einer Katastrophe standen. Im Streit
um die Göppinger Sense sei mit Fälschungen operiert wor¬
den. Hilden brand - Stuttgart : Westmeier habe ver¬
sucht, de» Parteitag irre zu führen . In der Göppinger
Angelegenheit gebe es keine Geheimakten . Westmeier be¬
schuldige und weiche der Beweisführung aus . Er bestreite
positiv , daß irgend jemand die Absetzung Thalheimers ge¬
fordert habe. Ein Antrag Auer und Genossen mißbilligt
die Haltung um Westmeier und Genossen und billigt die
Haltung des Parteivorstandes . Henke - Bremen ersucht
den Antrag Auer abzulehncn . Von den Ausführungen
Eberts bleibe bei näherer Prüfung nicht viel übrig . (Lachen .)
Er verteidigt Westmeier und Radeck . L e n s ch - Leipzig
verteidigt die „Leipziger Volkszeitung " gegen die Angriffe
Eberts . Die „L. V." könne das Opfer falscher Informatio¬
nen gewesen sein. H e y m a n n - Stuttgart polemisiert
gegen Westmeier, der wieder versucht habe, durch beweislose
Beschuldigungen den Tatbestand zu verdunkeln . In Stutt¬
gart werde jeder, der Gegner Westmeiers sei, niederge -
schrien . Ein Antrag in der Göppinger Angelegenheit , die
Diskussion zu schließen, wird alsdann mit großer Mehrheit
angenommen . Schluß der Sitzung 6 Uhr.

f 'Jocb eine Lebrermaßregelung .
Tauberbischofsheim , 16. Sept . Wie verlautet , soll in

einen?^ Qrte unseres Amtsbezirks ein Unterlchrer , der
sc^or^ ein^ ^ au^tle^rer^rüfun ^ ^ mac^t^ a^ au^^ ei^un^

der Oberschulratsbehörde aus dem badischen Schuld
dien st entlassen worden sein . Wie man hört , sollen
für das Vorgehen der Schulbehörde die gleichen Gründe
maßgebend gewesen sein , wie in dem bekannten Muggen .
sturmer Falle .

Reicbatags -erfatzwabl im Elsaß.
Schlettstadt , 16. Sept . Bei der heute unter ziem-

lich lebhafter Beteiligung vor sich gegangenen Reichs -
tagsersatzwahl im 6. elsaß- lothringischen Wahlkreis
für den verstorbenen Dr . Will ( elsäss . Zentrum ) wurden bei
16157 eingeschriebenen Wahlberechtigten und 12197 abge-
gcbenen gültigen Stimmen abgegeben für Abbs Dr.
H a e g y , Redakteur in Kolmar ( elsäss . Zentrum ) 7112 , für
Rentier Andlauer (elsäss . Fortschrittspartei ) 2306 und für
den Gewerkschaftssekretär Jmbs in Straßburg (Soz .) 2769
Stimmen . Haegy dürfte somit als gewählt zu betrachtet
sein.

(Bei der letzten Wahl erhielt das elf. Zentrum 8340 und
der sozialdemokratische Kandidat 4065 Stimmen . Es
haben sich diesmal 4000 Wahlberechtigte der Stimme ent-
halten . Der Kreis war bisher sicherer Zentrumsbesitz.
D . Red .)

Den Danka-Bmid gegen die Ceuerung .
Frankfurt a. M ., 16. Sept . Hier wurde gestern der

Provinzial -Verband Hessen -Nassau des Hansabundes ge-
aründet . Der Verband »ahm eine Resolution gegen dir
Fleischtruerung an und erhob Protest gegen die Angaben
der Agrarier , daß Handel und Gewerbe an der Teuerung '

Schuld seien. Ferner protestiert der Verband gegen dach
preußische Wassergesetz , das einheitlich die Landwirtschaft be¬

günstige und Industrie und Gewerbe benachteilige.

Oie Grfatzwabl für Grffa .
Schleusingen , 16. Sept . Bei der Landtagsersatzwahl

im Wahlkreis Schleusingen -Ziczenrück für den verstorbenen
Landtagspräsidenten Freiherrn von Erffa erhielten Land¬
rat Wagner (kons .) 185 , Kaufmann Dörr -Suhl (natl .)
68 Stimmen . Wagner - Schleusingen ist somit ge »

wählt .
Zur Lage auf dem Balkan .

Cettinje , 16. Sept . Durch den deutschen Gesandten Dr .
Eckardt hatte der Korrespondent der „Berl . Morgenpost "

Gelegenheit , vom König von Montenegro in Audienz
empfangen zu werden . Auf die Frage nach der Ansicht
des Königs über die Kriegsgefahr gab König Nikolaus
seiner tiefen Besorgnis über die Lage unverhohlen Aus¬
druck. Er sehe sehr schwarz in die nächste Zukunft . Die

Unruhen in der Türkei und die Uebergriffe an der Grenze
nehmen kein Ende und seien geeignet , unerwartet ernste
Verwickelungen zu zeitigen , die zu verhindern , der König
vielleicht nicht Herr sein werde . Der König ist sehr ver¬

stimmt über die auffällige Nichtbeantwortung seiner Note

an die Mächte über die Vorfälle an der Grenze . Nach der

Auffassung eingeweihter Kreise ist die Lage sehr ernst und
der Ausbruch des Krieges nur eine Frage von Tagen .

Bulgarilcbe Raufluft .
Sofia , 16. Sept . Gestern fand wieder ein vom maze¬

donischen Exekutiv -Komitee in Adrianopel einberufene
Versammlung statt . Die Redner erörterten die letzten Aus¬

schreitungen gegen die Bulgaren in Mazedonien , betonten
die Notwendigkeit einer Einführung der . Autonomie und

verlangten den Krieg gegen die Türkei . Die Versamm¬
lung war stark besucht und ging in kriegerischer Stimmung
auseinander .

Masserstand des Rhein«.
17 . September .

Schusterinsel 2.60m , geft . löcm , Kehl 3 .27m , qef. 6cm .
Maxau 5.18 m, gef. 12 cm, Mannhelm 4.94 m, gef. 16 cm

Briefkasten der Redaktion .
I . G., Turlach . Das Versamwlungsloikäl des Tapc -

zrerer - Verbandes befindet sich im Restaurant zur
„Goldenen Krone" . Dorthin wollen Sie eventuelle Zuschriften
adressieren.

Geschäftliches .
Eine Erleichterung in der Entwöhnung der Säuglinge , bc.

sonders im >Sommer , wo eine größere Neigung zu Durchfällen
besteht , bietet die als verdauungsregÄnd bekannte „ Kufeke "-
Kindernahrung , die. der Kuhmilch zugesetzt , diese leichter ver¬
daulich macht urid so einen rationellen Uebergang zur festcir
Nahrung bildet . „ K ufeke " hat einen hohen Nährwert , reg:
den Appetit an, wirkt muSkel - und knochenbildend und ist billig
im Gebrauche.

Uolksfreimd-Biichhandlung «
Wir empfehlen: Aus Geschichte, Wesen und Tätigkeit der

Nationalliberalen Partei , vom Landtagsabg . I . Borchardt.
Preis 25 Pf . Porto 5 Pf .

Vereinsanzeiger .
Durlach . (Gewerkschaftskartell. ) Heute abend 149 Uhr findet

im Gasthaus zum „Schwanen " Kartell sitzung statt.
Das Erscheinen aller Delegierten ist notwendig._ 1836

Das starre Festhalten an einer Gewohnheit
hat mancher Frau einen Streich gespielt .

Spät erst lernte sie einsehen , daß sie

die Vorteile des „ KornfrancK “ schon

früher hätte wahrnehmen Können .

£ • tfiht nur • ( « • <* „ Karafr . neK H|
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400 Wachstuch- Reste
zum nuuuchem in staunend billigen Preisen ! Zu lange «UN

Serie I Serie II Serie III Serie IV
Pfennig
per Stück 30 Pfennig

per Stück 45 Pfennig
per Stück

SCHMOLLER
.

1825

Im Verlage des Landesvorstandes der SozialdemokratischenPartei Baden« ist erschienen und durch die Vertrauens¬leute » Parteifunktionäre » Partei - Buchhandlung »sowie durch die Trägerinnen des »»BolkSfreund " »Luifenstraß« 24, zu beziehen :

Badischer

Uolk $ K<Mtr
für das Jahr 1913.

Preis « 5 Pfg .
S «r Wiederverkäufer 80 Pfg .

Inhalt «
Kalendarium mit allerlei Wissenswertem. — Der Dorf^lump. Erzählung von Ferdinand Hanusch . — Rouget deLiSle lmit Illustration ) . — Demokratie und Sozialismusim alten Griechenland. — Die großen Utopisten . Biogra¬phien . — Polizist, Hund und Stock. Eine Humoreske(mit Illustrationen ). — Soziale Strömungen des Jahres1848. — Christentum und Arbeiterkampf. — Der roteReichstag. Von Dr . L. Frank. — Genossenschaft undSozialismus . — Die Reichsversicherungsordnung. VonRichard Böttger . — Politischer Rückblick . Von GustavLehmann. — Rück - und Ausblick im Lande Baden. VonWilhelm Kolb . — Der Taler . Erzählung von A. OttoWalster. — Gesundheitspflege. — Hauswirtschaftliches. —Statistische«. — Posttarife . — Verzeichnis der Messenund Märkte in Baden . — Humoristisches (mit Illustrationen ) .— Gedichte .

Stadtgarten
Dienstag » den 17 . September 1018 , nachmittags4 Uhr und abends 8 Uhr

zwei GoWclederSchwSlwerSnginnl-
Kyelle (jo M-«, W Kaffel

( in fchwälmisch -hesstscher Tracht ) .Leitung : Herr Kapellmeister Georg Henkel .
Eintritts¬

preise r !Inhaber von Stadtgarten -Jahreskartenund von Kartenheften . SO Pfg .
. „ Sonstige Personen . . . 60 P )g.Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .Die Mufik -Abonnementskarten haben Gültigkeit.Bei ungünstiger Witterung findet nur ein Konzert —abends 8 Uhr im großen Festhallesaal — statt .

HandelWle der HW- md
ReßdeWdt Karlsruhe.

Im Winterhalbjahr 1012/13 sind für Handlungslehrlinge u .Handlungsgehilfen männlichen und weivlichen Geschlechtes, welchelllcht mehr zum Besuche der städtischen Handelsschule verpflichtetsind folgende

Fsrtbildirtras * Kuvfevorgesehen . 14011. Buchhaltung für Anfänger. Einführung in die ameri¬kanische und deutsche doppelte Buchhaltung. 2 Stunden wöchent -«ch ; jeweil» 8 l/4 bis 10 Uhr abends.
^ 2- Buchhaltung für Fortgeschrittene. Schwierigere Geschäfte .Abschlüsse von Gesellschaften . 2 Stunden wöchentlich ; jeweilsVon 8 ' /4 bis 10 Uhr abends.8 . Kaufmännisches Rechne ». Das Zins - , Diskont- , Conto -f-orrent-, Devisen- und Effektenrechnen . 2 Stunden wöchentlich ;leweils von 8-/. bis 10 Uhr abends.

-> « f Technik des Wechsel - und Scheck-Verkehrs .-- Stunden wöchentlich ; jeweils von 8>/4 bis 10 Uhr abends.Die Kurse unterstehen der Aufsicht des Großherzogl. LandeS-Skwerbeamts, Abteilung ll , Karlsruhe .Dauer der Kurse : Oktober 1912 bis Ostern 1913.Die Gebühr beträgt 10 crf. für jeden Kurs . Für Besucher ,welche an 2 und 3 Kursen teilnehmen. ermäßigt sich die Gebühr°uf 9. bezw . 7 pro KurS Die Gebühr ist am 1 . Unterrichts-avende zu entrichten. Rückvergütungen werden nicht gewährt..̂- Anmeldungen werden vom 8 . September ab täglichwahrend der übliche « Bürostunden » ferner in der Zeitvom 10 . bis mit 8 » . September , abends von 7 —0 Uhr »"«s dem Sekretariat der städtischen Handelsschule , Gar -'Vnstr. 82 , Eingang von der Karlstr .» entgegengenommcn .Für sämtliche Kurse werden auch Nichtkaufleute zugclassen .Karlsruhe , im August 1912.
Der Vorstand der stiidt. Handelsschule :

Stemmer . Rektor.

Karlsruhe » Kaisersfr. 211
— Stammhaus gegründet 1844. —

» o:

Trikot - Unterzeuge
hervorragende Qualitäten
= Billige Preise = 1726

Professor Dr. Jägers Normal-Wäsche
Allein-Verkauf für Karlsruhe

der Firma Wilhelm Lenzer Söhne , Stuttgart

Sofort gesucht
15—20 IW Vit» ü. Skd
«rdeiterLr W 3itn*cr(cute
für unsere Arbeiten am neuen Personen¬bahnhof Karlsruhe . i«i4
6riin « Bilfinger fl.-ß. , Mannheim

Bekannt«»»chnng.
Vom Montag , den 16 . Sept . bis mit Samstag , den 81 . Sept .1912, wird in nachstebenden Straßen die mechanische Reinigungdes Wasserrohrnetzes sowohl tagsüber , wie auch nachts borge-nommen:

Bahnhofstrafie
Schützenftratze
Rüppurrerstraste
Augartenstrafie
Südendstraste
Karlstrafie , südlich der Kriegstraße.

Während der Dauer dieser Arbeiten lassen sich TrübungendeS Wassersauch in entfernteren Rohrleitungen, nicht ganzvermeiden ,außerdem ist das Ausbleiben des Wassers während dieser Zeit,namentlich in den höher gelegenen Stockwerken, im ganzen Stadt¬gebiet, nicht ganz ausgeschlossen .
Ferner machen wir insbesondere darauf aufmerksam , daß bei

Benutzung von Badeöfen entsprechende Vorsicht angewendet werden
muß. Es empfiehlt sich dringend darauf zu achten , ob dem in
Benutzung genommenen (brennenden) Badeofen auch tatsächlich
Wasser entströmt ; beim Aufhören des Ausfließens des Wassers
ist sofort die Heizung abz, »stellen , bezw . der Gashahnen zu
schließen. 1796

Von dem bei dieser Arbeit notwendig werbenden gänzlichenAbstellen der Wasserleitungen in den einzelnen Straßen werdenwir den betreffenden Wasserabnehmern vorher noch besondersKenntnis geben.
StSdt . Gas-. Mer- und Elektrizitätswerke Karlsruhe.
Mdt.KIchnn- -.InstolIotkur-FiichsiIiiiIk

Karlsruhe (Zirkel 22).
Theoretische und praktische Ausbildung in zwei aufeinander¬folgenden Kursen von je 4 Monate Dauer .Am Schluß des zweiten Kurses Ablegung der Meisterprüfung.
Unterrichtsbeginn : 81 . Oktober 1018 . Auskunft undProgramm kostenlos . 1337Der Vorstand der Fachschule.

Rektor Kuhn .

Cnnsuwiiereiu
für Sffmbnrg mth

Umgebung
e G . m . b . H .tu Offcnburg in Liquidation

Die Genossenschaft ist durch
Beschluß der Generalversamm¬
lung vom 10. Juli 1912 auf¬
gelöst . Die bisherigen Bor
standsmitglieder sind Liquidatoren. Die Gläubiger der
Genossenschaft werden aufgefoodert, ihre Forderungen einzu
reichen .

Offenburg. 13. Sept . 1811 .
Die Liquidatoren »R. Fritzsche, K . L. Purrmann ,V . Blotny . 1821

Grosse
- Lotterie

zuGunstendesWöchnerinnen
asyls LuSsenheim Mann¬
heim . Ziehung 19 . September .“L? MH. 24000 Ul.ÄMK. 10000UI.mit 85 °/0 Bargarantie"L - Marh 2000

wie alle übrigen Gewinne
Bargeld ohne Abzug .Lose"

, k 60 Pfg . , 10 8t . 4.60,28 Stück 12 .60.

Carl Göfz, » Ä
Geb . Göhringer , Kaiserstr . 60,J . Antweiler , Tr . Brunnert ,C. Schönwasser , W . Senft ,Chr . Wieder . 1111

Löwe«Drogerie
Grötzingen

Inhaber : Hans Joseph .
Wenn Sie gut « . billig
kaufe « wollen , dann
decke« Sie Ihren Bedarf

von 983
Ansetzbranntwei «, Ein¬
machessig, Moftansatz »
Pergamentpavier , Sali -
ctl , Schwefel , Wasser¬
glas , Zucker , Korke ,
Flaschenlack , Gewürze rc .

in der
Löwendrogerie, Grötzingen.

AwoeoWkiie hum
kaust zu höchsten Preisen
Oskar Decker , Haarhandlung .

Kaiserstraße 82 . 66

knnl Marx
Luise, »straffe 45
Fernruf 5086

empfiehlt sein großes
Lager in Herden , Oefen ,Grudeöfen , Gasherde »,Küchen- und Hanshal -
tungsartikeln , Lampenfür Gas und Petroleum und
deren Ersatzteile, Glas ,
Porzellan , Steingut rc.

Billige Preise ! 1806
Reelle Bedienung!

Fiir i>riiutlrntf!
Ein kleiner Auszug

meines reichhaltigen Lagers
in kompletten

Wohnnngseinrichtungen :
Kompl . Schlafz ., nußb. poliert,2 engl. Bettstellen , 2 Patentroste,2 Schoner, 2 Kopfpolster , 2 drei¬

teilige Matratzen, 1 Waschkom¬
mode mit Marmor, t Spiegel,
Nachttisch mit Marmor, 1 zlveitür.
Spiegelschrank , 2 Stühle , 1 Hand¬
tuchst. Wohnz . : 1 engl . Vertiko,1 Tisch mit eich . Platt -, 4 Stühle ,1 Plüschdiwan. Küche : 1 Küchen¬
schrank mit Messingverglafung ,1 Tisch. 2 Stühle . EJK Mdzusammen nur « lei 41111«

Kompl . Schlafz ., nußb . poliertod. hell eichen mit Intarsien , 2
Bettstellen, 2 Potenttoste. 2 Scho¬ner, 2 Kopfpolster , 2 dreiteilige
Wollmatratzen, 1 Waschkommodemit Marmor und Spiegelaufsatz ,2 Nachttische mit Marmor, 1
zweiteil. Spiegelschrank , 2Stühle,1 Handtuchst . Wohnz . : 1 engl .Vertiko , 1 Auszugtisch, 1 Plüsch¬diwan, 4 engl. Stühle . Küche :
1 Küchenschrank mit Messing
Verglasung , 1 Tisch , tHK
2 .Stühle , zus. nur Wiel

Kompl . Schlafz. , hell eichen mit
Intarsien : 2 Bettstellen 2 Patent¬
roste, 2 Schoner, 2 Kopfpolster ,2 dreiteil.Wollmatratzen , 1großer,zweit. Spiegelschrank , 1 Wasch¬
kommode mit hohem Marmor und
Spiegelaufsatz, 2 Nachttische mit
Marmor , 2 Stühle , 1 Handtuchst.
Wohnz . : in dunkeleichen , l Büfett,1 Umbau mit Diwan, 1 Auszug¬
tisch . 4 engl. Stühle . Küche mit
Messingverglasung: l Küchen«
schrank, 1 Kredenze , 1 Tisch ,
(„Sr Z 990 Mm»

Kompl . Schlafz . , hell eichenmit Intarsien , 2 Bettstellen , 2
Patentroste, 2 Schoner, 2 Kopf¬
polster, 2 breit. Wollmatratzen ,1 gr. Waschkommode mit hohemMarmor und Spiegelaufsatz, 2
Nachttische mit Marmor, 1 gr.dreiteil. Spiegelschrank , 2 Stühle ,1 Handtuchst . Wohnz . in braun
eichen : 1 Büfett , 1 schöner Um¬
bau mit moder . Diwan, 1 gr .
eich . Auszugttsch , 4 massive, eich.
Stühle , 1 Küche mit Messing¬
verglasung: 1 Küchenschrank,1 Kredenze , 1 Tisch , ULK Mb2 Stühle , zus. nur UtW JllQ «
1 Kompl ., eich . Schlafz . mit
schönen Intarsien : 2 Bettstellen,2 Patenlroste, 2 bess . Schoner ,2 Kopfpolster , 2 dreiteil. Woll¬
matratzen, 1 gr . Waschkommodemit mod . Marmor und Spiegel-
auffatz , 1 gr. dreitür. Spiegel¬
schrank, 2/a für Kleider , */s für
Wäsche, 2 Nachttischemit Marmor,2 Stühle , 1 Handtuchst . Wohnz.in dunkel eichen : 1 Büfett, 1
mod . Umbau mit gr . Diwan,1 Kredenze , 1 gr. AuSzugtsich,4 Lederstühle , Sitz und Lehne
echt Rindleder, 1 moderne Küchemit Messingverglasung: 1 Küchen¬
schrank, 1 Kredenze , 1 Tisch,ISS' Z 1290 lack

1 kompl. , sehr schönes Schlafz .mit reichen Intarsien in hell
eichen und hell nußb. : 2 Bett¬
stellen . 2 Patenttoste , 2 Schoner,2 Kopfpolster , 2 dreiteil. Woll¬
matratzen mit Jacquarddrell, 3
Nachtische mit Marmor, 1 gr.
Waschkommode m. modern . Mar¬
mor und Spiegelaufsatz, 1 gr .dreitür . Spiegelschrank , 2/3 fürKleider, l/» für Wäsche, 2 Stühle,1 Handtuchst . 1 modernes Speise¬
zimmer in braun eichen : 1 eleg .
Büffet, 1 Umbau mit modern .Diwan , 1 Kredenze , 1 gr . Auszug¬
ttsch , 4 Lederstühle , Sitz und
Lehne echt Rindleder. 1 große
Mche mit Messingverglafung :
1 Küchenschrank, 1 Kredenze , 1
Tisch. 2 Stühle , tilg Md
zusammen nur <n » i

Große Auswahl in Speise-,Wohn- und Schlafzimmer- Ein¬
richtungen, kompl. Betten, Feder- ,betten, alle Arten Einzelmöbel '
und nur selbstangefertigte Pol - ,siermöbel, aller in nur guter
Ausführung, zu äußerst billigen

'
Preisen. 1468

GekaufteSachen werden gernebis zum Gebrauch zurückgestellt.
Ludwig Seitei *

Möbel - und Bettenhaus
Karlsruhe , Waldstr . 7 ,

Ouifcuftr . 83 , 4. St ., ist ein^ möbl . Zimmer zu verm. 1822

Süßen Apfelmost
sowie prima saures Mostobst ist fortwährend zu haben beiM. Oswald , Karlsruhe , Schützenstr . 42.

Gleichzeitig empfehle ich dem geehrten Publikum meine aufsbeste eingerichtete Kelterei mit elektrischem Betrieb zur gefälligenBenitzuu ;. 16^
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Im Lichthof! Ausstellung moderner Im Lichthof!

Gardinen - - Stores
Dekorationen

Bettdecken
darunter echte Filet - und echte Klöppel -Arbeiten.

Tiillgardinen a& st4.50,6.75,8.5«

Tiillgardinen
stück

Meter 40, 65, 85a

Tüll-Scheibengardinen m». 38, 50, 68^
Tüll Brise -Bise stack 35, 50, 05§

Leinentischdecken 3 .90,4.80,5.50

Filztuch-Tischdecken 2.50 , 3.75, 4.80
Plüschtischdecken 9.50,12— 15—

Künstler -Tischdecken 4.50, 5.90

Beachten Sie meine

Erhstüli-Halbstores . . . 3.90, 5.50, 7.50
Erbstüll -Stores 5.50, 8.75, 12—

Erbstüll-Bettdecken £ te
2
nl0- , 14- , 17.50

Allover -Nets ^ l7tos ^ 95a, 1.50

Mull-Garnituren \ ffi g} 12.50

Leinen -Garnituren iD °
!5.75,9—

Engl . Tüll -Garnituren 4.75,7.50

Madras-Garnituren . . 6.50, 9.75, 12.50

Schaufenster -Auslagen . 1826

Karlsruhe , Kaiserstrasse 145.

Passt ’mal auf
In zwei Sekunden
Glänzt mein Schuh voll Pracht ,

Schmutz und Spröde sind
verschwunden ! —

Wisst Ihr , wie man’s macht ?

Zum Nachzeichnen.

Erdal färbt
nicht

ab

Vertret . : Carl Halblch , Inh . :
C. Haibich u. Arthur
Gähne , Karlsruhe ,
\ iktoriastr . 6, Tele¬

phon 2667.

Restaurant „Goldener Adler" ,
Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .

6 Jeden Montag und Donnerstag

Hochachtend
Ernst Müller .

Kohlen and Koks sind teurer geworden.

Braunkohlen - Briketts

^ Union X

dagegen billiger .

Achten Sie genau anf die Marke !

jtföbel-Haus Gebr. Klein
Durlacherstr. 97/99 KARLSRUHE i. B. Telephon1722

Spezialhaus für komplette Betten u.

50 Zimmer -Einrichtungen
stets auf Lager . 1698

40 Stück moderne Sofa und
Chaiselongues .

Torhinge , Stores. Bettbarehent, Bettledern,
Drill, Maare. Willdeeken,

Zeichnungen und Kostenvoran -

schläge gratis und franko.
Viele Anerkennungsschreiben .
Kulapte Zahlungsbedingungen .

FnrGesangrereine
empfehle vorzüglich erhaltene , sehr gut instand gesetzte

Tafelklaviere und Flügel .
Fachmännische Garantie . 1464

Ludwig Schweisgut, Karlsruhe , Erbprtnzenstr . 4.

Stätff Stadt. Arbeitsamt
Karlsruhe

Zädriagtrslra$« io» telofon «r, .
Wir suchen zum sofortigen Eintritt

für Karlsruhe :
20 Bruchsteinmaurer m. Werkz.
1V Backsteinmaurer
60 Erdarbeiter u . Bautaglöhner
10 Bauschlosser
6 Wagner
5 Elektromonteur«

10 Zimmerleute
10 Glaser (Rahmen)

3 Pflasterer
3 Schieferdecker
1 Kupferschmied
1 Kernmacher
1 junger Buchbinder
1 Polsterer auf Ledermöbel
1 Damenschneider
2 Rockschneider I . Tarif
2 Schuhmacherauf neue Arbeit
1 junger Friseur
1 Wagenlackierer
1 Steindrucker zur Aushilfe

für hier und auswärts :
3 junge Gärtner
6 Zimmertapeziere
junge Metzger

10 Maler und Anstreicher
für auSwärtS :

20 junge landwirtschaftl.Arbeiter
2 Pflastersteinzurichter
4 Orgelbauer

12 Maschinenarbeiter auf Holz
10 Blechner
10 Küfer auf Holz
3 Holzdcechsler
2 Sattler und Tapeziere
3 Bäcker

15 Schneider
10 junge Schuhmacher
25 Bau» und Möbelichnoarer .

1833

Sinfach möblierte Zimmer
Mansarden u.Schlafstelleti
werden fortwährend gesucht.

1832

Anmeldungen sind baldmöglichst erbeten an das

Stadt . Arbeitsamt , Zähringerstraße 100
Telephon 6S9 und 949 .

finden dauernde Arbeit am Gewerbe¬
schulneubau, Ecke Adler - und

Steinstratze . 1835

Wm«-VerslMW.
Mittwoch , den 18 . September , vormittags 9 uud nach¬

mittags 2 Uhr. und Donnerstag , den 19 . September , nach¬

mittags 2 Uhr, werde ich im Aufträge Rüppurrerstratze 20

gegen bare Zahlung öffentlich versteigern :

Ä1/, Zentner Wolle in allen Farben , I Partie Herren -

und Damenstiefel in allen Größen , 1 Partie Damengürtel,

Besenlitzen , Handschuhe , Damen- und Kinderstrümpfe, Herren¬

socken, 1 größere Partie Zigarren , Cognac , Liköre . Tee,.
Kakao , 1 Partie Kleiderstoffe , Kinderhöschen und Hemden ,

1 Partie Stahl -Aluminiumgeschirr . 1834

Liebhaber ladet hüfl. eia

I . Madlerier, Auktionator.
Telephon 823 .

NB . Es wird bemerkt , daß die Versteigerung «nr

diese 2 Tage dauert .

2 Modellschreiner
• Für das Bau -, Metall- und Holzgewerbe sind die Schalter

von morgens 7 Uhr an geöffnet, für alle übrigen Bernde von

8 Uhr an.

Risch eiugetrofseu:
Neue *8281

Hellkllinsen
Pfund 20 Pfg-

Echle

Frankfurtsmm
Paar 29 Pfg-

3 Paar 85 Pfg-

Dörrfleisch
"S1.15

Neues

Sauerkrunt
Pfund 8 Pfg-

10 Pfd. 75 Pfg-

I ® ft m. b- H- 2"

^ VtrfcAukrrt elf

Bohnen - und
Krautständer

sind billig zu verkaufen: Becker ,
Küferei, Durlacherstr. 57. 1522

Selbständige

sofort gesucht.

Paul Partes ,
Bauumerialienhaudlung.

Mannheim S . 5 . iS .
Telefon 8833 . 1830

Restauration zum

„SBeijjot Bären"
empfehle morgen
Mittwoch prima
hausgemachte

Servelat , Fleisch- u.
Schinkenwurst

wozu ergebenst einladet

1831_ I . Görzner .

Frauenhaare
jeder Art und jedes Quantum
kauft Richard Horn , Friseur,
Karlsruhe -Mühlbnrg , Rhein-
straße 30. 1827

a ^Acrderstr . 66 , im Seitenb .,
ist eine kleine Wohnung ,

2 Zimmer, Küche, Keller, auf
1 . Oktober zu vermieten. 1813
Zu erfragen i . Vorderhaus , pari .

betragene Kleider
Stiefel , Wäsche , Möbel ,

Pfandscheine , Gold , Gebisse,
zahle per Zahn 20L bis °4l1 .Sv .
I Frau Pflüger
Zähringerstraße 33 , 3. Stock.

^ ^ erjenig«, welcher mir am
<j J Donnerstag abend in der

Krone in Mühlburg mein
Rad gestohlen hat, kann

daselbst den Schlüssel zum Schloß
in Empfang nehmen . Fr . Fr .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .

Eheaufgebote vom 14 . September : Erhard Tannen--

reuther von Bayreuth , Modelleur hier, mit Babette Abraham von

Laut . Franz König von Erbach , Maurerpolier hier, mit Johanna

Lehmann von Bergzell. Peter Bühler von Wieblingen, Bier¬

brauer hier , mit Amalie Klein von hier. Arthur Philipp von

hier, Postbote hier, mit Maria Sichler von Tuttlingen . Emil

Höpfinger von Unteröwisheim , Aufseher hier, mit Katharina

Schwörer von Bruchsal. Georg Bauer von Hall, Schlosser hier¬

mit Anna Göhring von Zaisenhcmsen .
Geburten vom 6.— 13! September : Franz Ernst, V. Frans .

Miethe, Geschäftsführer. Gertrud Elfriede, Vater Hrh - Mayer,

Aeisender. Lina Hildegard , V . Karl Beyer, Schmied . Erika, D.

Karl Huber, Friseur . Erich Josef, V . Otto Gutterer , Metallschleifer .

Todesfälle vom 13 . und 14 . Sept . : Wilhelm Seidel

Forstmeister a . D .. Ehemann, alt 73 Jahre . Irene , alt 4 Jahre ,

V . August Mayer, Kaufmann.
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